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Deutsche Erfolge zu Waffer und zu Lande»
Ile SeDeutuns der Mimen in der Kri»

Mrnnn.
Ueber die Bedeutung der Festungen für die Krieg-

Ehrung haben die Ansichten im Laufe der Zeiten vielfach
gewechselt . Bald wurde ihnen ein übertriebener Wert bci-
gemessen, so daß alle für die Landesverteidigung verfüg¬
baren Mittel auf den Bau von Festungen verwendet und
das Feldheer darüber vernachlässigt wurde ; bald trat der
aargekehrte Fall ein . Die Erfahrungen der letzten Feld-
Ege haben aber gezeigt , daß den Festungen nach wie vor

^ae außerordentlich hohe Bedeutung zukommt und baß sie
'a der Hand der obersten Führung ein sehr wichtiges
^riegsmittel barstellen . So spielte Port Arthur im russisch-

spanischen Krieg eine entscheidende Rolle , und um den
von Adrianopcl drehte sich ein großer Teil des

Ealkankrieges . Und wo Festungen auf den Verlauf eines
»eldzugcs einen schädlichen Einfluß ausgeübt haben , da
a es nicht den Festungen an und für sich zuzuschreiben,

Indern ihrer falschen Verwendung . Bazäine war im
^ahre 1870 keineswegs gezwungen , mit seiner ganzen
^rmee sich nach Metz zu werfen und dort untätig stehen
^a bleiben . Die Festung hätte sich auch ohne ihn gehalten
and ihren Zweck erfüllt und Bazaine hätte eine ganz
andere Rolle spielen können , wenn er sein Heer rechtzeitig
a baz Innere des Landes zurttckgestthrt hätte.

Auch in dem jetzt beginnenden Kriege fällt den

Ostungen wieder eine bedeutende Aufgabe zu und es ist
ahr bezeichnend , daß die erste bedeutendere Handlung , von
" berichtet wird , sich um eine Festung dreht . Zunächst
0" rt Lüttich mit Namur das Maastal mit allen seinen

Zahlreichen, sehr guten und leistungsfähigen Kommuni-
ationen . Sollte es der belgischen Armee nicht möglich sein,

im offenen Felde zu behaupten , so wird sic sich auf den
^oßen Waffenplatz zurückziehen und dort unter dem Schutze
er  Festungswerke die Entwicklung der Verhältnisse ab-
arten . Außer auf Lüttich und Namur stößt ein frontales

. argehen über die deutsch-französische Grenze bald auf die

^Nzöstschen Befestigungen . Hier liegen die großen Waffen¬
ahe Toul , Verdun , Epinal,  die durch eine zu-

^Menhängende Kette von Sperrforts miteinander ver-
a»den sind. Ehe diese nicht ganz oder teilweise genommen
n0, kann der Vormarsch nicht fortgesetzt werden . Also

^ach hier handelt es sich um den Festungskrieg . — So wird
J r. kommende Krieg von Neuem die große Bedeutung der

Stangen für die Kriegführung erkennen lassen . Wir
^Uffen cs der deutschen Heeresleitung , .namentlich dem
. eneralstabe Dank wissen , daß er seit vielen Jahren der

"düng von Führer und Truppe für diesen Teil des
dses seine besondere Aufmerksamkeit und Sorgfalt ge-fttii

körnet hat.

3ur Eroberung von Lüttich.
v * Berlin,  9 . Aug . (Tel .)

Amtlicher Bericht : Lüttich ist fest  in nnscrcn Hände » .
^Verluste des Feindes waren groß.  Unsere
tẑ aste werden sofort mitgeteilt werde » , sobald sic zu-
jj 1 bekannt sind. Der Abtransport von 3000 bis
1, 0 kriegsgefangenen Belgiern  nach Dentsch-

" hat bereits begonnen.
tz- . Aach hcn vorliegende « Nachrichten hatten wir in
^ "4 ei « Viertel der gesamten belgischen

gegen » ns.
Braunschwcig , 9. Aug . (Tel .)

die „Braunschw . Landesztg ." von einem Beamten

»Nĝ ûtschen Bank in Brüssel , der jetzt in Braunschweig
iy " oinrnen ist, mitgetcilt wird , ist es vor einigen Tagen
t E er  Brüsseler Deputiertenkammer zu er-
dĵ Ecn Auseinandersetzungen  gekommen , weil
ix ? " gisch, Regierung es unterlassen habe , die von ihr
lkr ^ ^ upp bestellten und seit längerer Zeit
Sie- " Sge st eilten Kanonen avzunehmen,  ob-

sie hxv Betrag in der Höhe von 200 Millionen

W W£ c n längst bezahlt  habe . Die Abnahme der
Festungsgeschütze sei wegen der außerordentlichen

ir,0nsp ortsch w i er i g k e it en unterblieben,  öie
Ou besonderer Wagen und die Verbesserung pon

^!^ hngleisen erfordert hätten,
htzj ' st selbstverständlich ausgeschlossen , daß die Belgier

in den Besitz ihrer Kanonen kommen . Dahingegen
wohl die Armeelcitung die Geschütze anliefern lassen

zur Armierung der Festung Lüttich . Dann wäre ja der
Zweck der belgischen Bestellung noch nachträglich erreicht.

Prag , 8. Aug . (Tel .)
Der Fall von Lüttich wurde hier mit ungeheurem

Jubel ausgenommen . Tausende warteten vor dem „Prager
Tageblatt " auf die Extraausgabe des VlatteS . Die Nach¬
richt wurde laut verlesen . Darauf folgten brausende Hoch-
unö Nazdarrufe  und großartige Verbrüderungen
zwischen Tschechen und Deutschen , Ho chrufeauf Kaiser
Wilhelm,  Rufe : „Nieder mit Frankreich und
Rußland !" „Schmach den englischen Wuche¬
rern !" Die österreichische Hymne wurde deutsch und
tschechisch gesungen . Die Menge zog dann über den Graben
vor das Deutsche Haus . Dort trat ein Tscheche vor und
rief : , Ĥoch unser gemeinsames Vaterland
Oesterreich ! Hoch Kaiser Wilhelm !" Darauf
zog man zum deutschen Konsulat , an dessen Fenstern Hof¬
rat Hintze und öie gesamte Beamtenschaft endlose Ovationen
für Deutschland und Kaiser Wilhelm entgegennahmen.
Der Abschluß der Ovationen fand vor dem Radetzky -Denk¬
mal statt . Der gestrige Tag war historisch denkwürdig
für Prag.

Rom . 8. Aug . (Tel .)
In den Berichten der italienischen Blätter wird der

Durchmarsch der deutschen Truppen durch Belgien im all¬
gemeinen als eine strategische Notwendigkeit angesehen.

Vier Belgier standrechtlich erschossen.
Aachen , 8. Aug . (Tek .)

Das Standgericht verurteilte 4 belgische Zivilpersonen
znm Tode , weil sie bei dem belgischen Orte Bise ans
deutsche Soldaten geschossen  hatte « .

Die ersten französischen Gefangenen.
Metz , 8. Aug . sTcl .)

Hier sind die erste » französischen Gefangenen angc-
kommcn . Es waren 11 Mann vom französischen Infanterie-
Regiment Nr . 16, die bei der Einnahme von Nricy  ge¬
fangen genommen wurden . Sie wurden in einem Auto-
Omnibus transportiert und erregten « nter den Tausenden
von Soldaten ungeheuren Jubel.

Boykott aller französischen Waren.
Budapest , 8. Aug . (Tel .)

Hier beschlossen eine große Anzahl Damen der Aristo¬
kratie den Boykott gegen alle aus Frankreich stammenden
Waren.

Englische Truppen in Frankreich?
Nach einer Pariser Meldung des Mailänder „Secolo"

sollen englische Heeresabteilungen an der französischen
Küste landen . Das Manöver werde von französischen Offi¬
zieren geleitet.

Ein ennIilAr Kreuzer auf eine Mine gelaufen.
131 Tote.

Rom . 8. Aug . (Tel .)
Nach einem auS London hier eingegangenc » Tele¬

gramm stieß der englische Kreuzer „A m p h i o n" gegen
eine Mine und sank . 131 Personen sind er¬
trunken , 182 konnten gerettet werde » .

Der Untergang des englischen Kreuzers „Amphion"
durch Auslaufen auf eine Mine ist der erste Erfolg Deutsch¬
lands zur See . Die Mine war von dem Dampfer des
Norddeutschen Lloyd Königin Luise ", der früher nach
New -Nork fuhr , aber seit einem Jahre im Nordsce -Bäder-
dienst lief , gelegt worden.

Der „Königin Luise " war es gelungen , vor die Themse
zu gelangen und dort Minen auSzulegen . Daß sie dem
sicheren Untergang entgegenging , war klar , denn das Schiff
war gänzlich ungeschützt . Bevor sie von den englischen
Wachtschisfen bemerkt worden war , konnte sie ihre Aufgabe
in genügender Weise erfüllen . Als sie dann von einer eng¬
lischen Torpedohootsflottille unter der Führung des kleinen,
schncllfahrenden Kreuzers „Amphion " angegriffen wurde,
mußte sic ihrem unausbleiblichen Schicksal zum Opfer
fallen . Sie wurde zum Sinken gebracht . Aber der feind¬
liche Kreuzer lief ein wenig später auf eine der von der
„Königin Luise " auSgeworfenen Minen und sank ebenfalls.
Die „Königin Luise " hatte 114 Mann Besatzung und 6 Offi¬
ziere , von denen ein Teil gerettet wurde . Mit dem gesun¬
kenen englischen Kreuzer verloren , wie schon "emcldct , 181
Mann ihr Leber

Churchill bestätigt den „Amphion "-
Untergang.

Das heute vorliegende „Sydcwcuska Dagbladet " ln
Malmö meldet aus London , daß Marineministcr Chur¬
chill  am 7. August im Unterhanse den Untergang  des
„A m p h i o n" bekanntgegeben hat.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Berlin , 9. Sing.

Die dritte russische Kavalleriedivision überschritt am
6. August die Grenze bei Romeiken südlich von Eydt-
kuhnen , ging aber bei dem Erscheinen deutscher Kavallerie
wieder ans russisches Gebiet znrstck. An der Wiederherstel¬
lung der von den Russen in Polen zerstörten
Bahnen  durch die Deutschen wird gearbeitet , auch die
Brücken zwischen Schoppinttz und S osnowi  c e sind
in der Wiederherstellung begriffen . Die Bahn von Alcxan-
örowo nach Wlozlawek ist bereits wieder benutzbar.

Ocstcrreichische Kavallerie besetzte O l k n s ch
und W a l v r o m und nahm Fühlung mit den in Russisch-
Polen stehenden Grenzschutzöetachements des 6. (russischen)
Armeekorps.

Berlin,  9 . Aug.
Gestern abend sind drei Kompagnien Landwehr in

Schmalleningken  von zwei rnffischcn Jnfanterie-
kompagnicn nnd einer Maschinengewehrkompagnic ange¬
griffen worden . Die Landwehr zwang die Russen znm
N tt ckz « g nach I u r b a r g.

Berlin, 9. Aug.
Die Grcnzschntzabtcilung in B i a l l a . 10 Km . östlich

von JohannisVurg , hat den Angriff einer snsfi¬
schen Kavallerie - Brigade znrsickgewicsc « .
Acht Geschütze und mehrere M « n i t i o n s w a g e n
sind in unsere Hände gefallen.

Wie 's in Liban aussiehk.
Ein schwedischer Kapitän , der ans Liban in Stockholm

eingctroffe » ist, erzählt , daß die Stadt am 4. August einen
traurigen Eindruck machte . Der Hafen ist gesprengt , die
Boote treiben kiclaufwärts.

Die Sicherung von Kronstadt nnd
Petersburg.

Die Stockholmer „National Tidenge " berichtet über die
Zerstörung von Hangö  durch die Rusien : Die Russen
versenkten am Sonntag und Montag einen großen Dampfer
am Hafeneingang und ebenso alle Hafcnkrähne , sprengten
die Eisenbahnwerkstätte und die Hafenmole in die Luft,
steckten dreißig Magazine in Brand , zerstörten die Eisen¬
bahnlinie und sperrten die Einfahrt nach Petersburg durch
Minen.

Die Einfahrt wird durch eine Torpedohootsflottille be¬
wacht.

Die österreichische Offensive an der
galizischen Grenze.

Wien , 9. Aug . (Tel .)
Die bis Mjechow,  etwa 30 Kilometer nördlich von

Krakau,  vorgedrungenen österreichische « Truppen setzten
am Samstag die Ofscusive  fort » nd besetzten big zum
Abend Ortschaften , die ungefähr 4V Kilometer vorwärts ge¬
legen sind.

Die bisher an der Weichsel  stehenden Grenztrnp-
pcn  überschritten den Fluß « nd setzten sich am jenseitigen
Ufer fest.

In Ostgalizien  bemächtigten sich die Oesterreichcr
der im feindlichen Gebiet gelegenen Grenzortc R a d z i -
w i l o w , gegenüber Brvdy , Wolotschift nnd des Grenzbahn-
hoss Nowocialica.

Versuche feindlicher Ncitcrpatronillcn , in Ost - und Mit-
telgalizicn einzufallen , wurden abgewchrt. Bei Sa-
leschze zwischen Brody und Tarnopol wurden bei der Zu¬
rückweisung feindlicher Reiter vier Kosaken getötet « nd
zwei verwundet.

Warschau von den Russen ausgegeben.
Krakau , 8. Aug . (Tel .)

Die hier erscheinende Zeitung „Czas " erhält von
Reisenden , die aus Warschau dort cingctrosscn sind , folgende
Mitteilung : Der Generalgonvcrncirr von Warschau Hai
etwa 20 Bürger der Stadt Warschau zu sich gernsni . In
einer allgemeinen Ansprache übergab er Warschau in ihre
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Hände und empfahl ihnen, die Ordnung in her Stadt aus-
rechtzuerbalten. Hierauf zog sich der Gouverneur und das
Militär in das Innere des Landes zurück. Er nahm alles
Geld und sämtliche Akten mit und überließ Warschau
wehrlos seinem Schicksal. Der Reichsschatz ist schon vorher
entfernt worden.

Schandtaten der Kosaken.
In der Nacht vom 1. bis 2. August brachen, wie wir

berichtete», russische Truppen bei Schwiddern  südöstlich
von Vialla iivcr die ostpreutzischc Grenze in deutsches
Gebiet ein, und zwei Schwadronen Kosaken versuchten
Johannisbnrg zn erreichen. Dem „B. L.-A." geht heute
eine Karte zn, an? der die Besitzerin eines kleinen Gehöfts
in dem Grenzdorf S o w ko t t e n bei Bialla ihrem 'Bruder
in Berlin schrieb:

Mein lieber Bruder ! Teile Dir mit, das, wir seit
Montag heimatlos  sind . Unsere Heimat ist ein
T r ü m m s r h a « f e n n n d Asch c. Wir mutzten
fliehen und haben nur das blotze Leben gerettet. Vater.
Emma und Hugo, die zurückbliebcn, wurden von den
Kosaken ermordet.  Was soll nun werden? Wir
haben alles verloren . Ob Dich die Karte trifft ? Denn
Du stehst wohl selbst im Feuer.
Deine Mutter , Grotzmutter. Trude . Meta nnd Trina.

Feldpostbrief eines Wiesbadeners.
Ein geborener Wiesbadener, Leutnant in einem In¬

fanterieregiment , das in einem kleinen Orte an der russi¬
schen Grenze steht, schreibt seinen hier wohnenden Eltern
folgenden Brief , der außerordentlich charakteristisch für die
Stimmung in unserem Heere ist:

„Bin vergnügt und heiter bei meiner Kompagnie ein-
getroffen. Die Stimmung bei unseren Soldaten und auch
bei uns Offizieren ist glanzend. So ausführlich, wie ich
möchte, kann ich nicht schreiben, da unsere Bewegungen von
uns geheim zu halten sind. Daß der größte Teil unseres
Regiments bereits in Rußland ist und wir in kürzester
Frist Nachfolgen, dürft Ihr natürlich wissen. Ich sage Euch,
es ist herrlich: wir Alle brennen darauf , den Russen die
Jacke ordentlich auszuklopfen. Sch., wo wir einquartiert
sind, ist ein kleines Nest mit etwas polnischer Bevölkerung.
Einen Revolver habe ich mir vorsichtshalber doch gekauft.
Und den Rest meines Haarwuchses habe ich geopfert, ich
sehe jetzt halswegs wie ein Affe aus . Bon unserem herr¬
lichen Marineerfolg habt Ihr dort gehört? Wir werden's
ihnen schon kräftig geben. Leid tun mir nur die armen
Kerle, die nicht so wie wir vorwärts rücken, die vielleicht
noch wochenlang in ihren Garnisonen liegen. Jeder Ein¬
zelne von uns hat nur einen  Gedanken : 'ran an den
Feind ! Ihr Zuyansegeblicbenen dürft unbesorgt sein!
Verlaßt Euch auf das Heer!! Es gibt kein zweites, das ihm
gleichkommt! Das Leben de§ Einzelnen spielt jetzt natür¬
lich keine Rolle, und ich glaube, c§ ist nicht Einer unter uns,
der es nicht fröhlich und ohne Wimperzucken für die Ehre
unseres Vaterlandes hingeben würde. Die Erbitterung
gegen die Rüsten und Franzosen ist grenzenlos . Wenn
längere Zeit von mir keine Nachricht eintrifft , ist das kein
Grund zur Beunruhigung . Meinen etwas abgehackten
Stil müßt Ihr entschuldigen. Heil und Sieg ! —

Nachschrift: Wie ich soeben erfahre, rücken wir noch
heute über die russische Grenze. Hurräh !"

Der österreichische Aufruf an die
russischen Polen.

Wien, 10. Aug. (Tel .)
Das Oberkommando veröffentlicht einen Ausruf an

d i c r u ssi schc n P o l c n, in dem es heißt:
Die verbündeten östcrrcichisch-nngarischcn und deutschen

Armeen überschreiten die Grenze.
Wir bringen Euch Polen die V e f r c i n n g v o m m os-

kowi tischen Joch.  Begrübt unsere Fahnen mit Ver¬
trauen : sie werden Euch Gerechtigkeit bringen.

Die Lage in Finnland.
Ein kürzlich ans Helsingsors  nach Berlin zurück-

gekehrter Deutscher berichtet über die Lage in Finn¬
land:

Als ich am Montag früh Helsingsors verließ , lies; ich die
finnische Bevölkerung in großer Aufregung, aber auch in
ernster Erwartung zurück.

Ganz Finnland erfüllt heute n n r ein W « n s * : daß
die dc n ts  chc N r m ct die Finnländer v o in russischen
Joche befreien möge, nnd nur der Gedanke, daß die
Rückflntc» der russischen Armee noch einmal unbeschreib¬
liches Elend nnd ein schreckliches Blutbad über das geknech¬
tete Land bringen könnten, hält Finnland von offener Em¬
pörung ab.

Ire Besetzung von Belgien.
Zur Widerlegung der in London und Paris über die

Haltung der deutschen Regierung in der belgischen Frage
verbreiteten Unwahrheiten veröffentlichen wir den Wort¬
laut  der telegraphischen Anweisung an den deutschen Ge¬
sandten in Brüssel vom 2. August d. I .:

„Der kaiserlichen Negierung liegen zuverlässige Nach¬
richten über einen beabsichtigten Aufmarsch fran¬
zösischer Streitkräftc  an der Maas -Strecke Gi-
vet - Namur  vor : sie lassen keinen Zweifel über
die Absicht Frankreichs , durch belgisches Ge¬
biet gegen Deutschland Vorzüge heu.  Die kaiser¬
liche Regierung kann sich der Besorgnis nicht erwehren, daß
Belgien trotz b c ste n Willens nicht i m sta u d e
sein wird,  ohne Hilfe den französischen Vormarsch mit so
großer Aussicht auf Erfolg abzuwehren, daß darin eine
ausreichende Sicherheit gegen die Bedrohung Deutschlands
gefunden werden kann. Es ist ein Gebot der Selb st-
erHaltung  für Deutschland, dem feindlichen. Angriff
znvorzukommcn. Mit grösstem Bedauern würde es daher
die deutsche Regierung erfüllen, wenn Belgien einen Akt
der Feindseligkeiten gegen sich darin erblicken würde, daß
die Maßnahmen seiner Gegner Deutschland zwingen, zur
Gegenwehr seinerseits belgisches Gebiet zu betreten.

Um jede Mißdeutung aus-
; usch ließen,  erklärt die kaiserliche
Regierung folgendes: 1. Deutschland
beabsichtigt keine Feindseligkei¬
ten gegen Belgien.  Ist Belgien

dem bevorstehenden Kriege ^ °fesgg | | i= igewillt, in - — _ _ _
Deutschland gegenüber wohlwollende
Neutralität einzunehmen, so verpflich¬
tet sich die deutsche Regierung , beim
Friedensschluß den Besitzstand und
die Unabhängigkeit des Kö¬
nigreichs in vollem Umfange
zu garantieren.  2 . Deutschland
verpflichtet sich unter der obigen Voraus¬
setzung, das Gebiet des Königreichs
wieder zu räumen , sobald der
Friede geschlossen  ist . 3. Bei
einer freundschaftlichen Haltung Bel¬
giens ist Deutschland bereit, im Einver¬
nehmen mit den belgischen Behörden alle
Bedürfnisse seiner Truppen gegen Bar¬
zahlung anzukausen und jeden Schaden
zu ersetzen, der etwa durch deutsche Trup¬
pen verursacht werden könnte.

SollteBelgien den deutschen
T'r uppen feindlich entgegen¬
treten,  insbesondere ihrem Vorgehen
durch Widerstand an den Maas -Befesti¬
gungen oder durch Zerstörung von
Eisenbahnen, Straßen , Tunnels oder
sonstigen Kunstbauten Schwierigkeiten
bereiten, so würde Deutschland
zu seinem Bedauern gezwun¬
gen sein , das Königreich als
Feind zn betrachten.  In diesem
Falle würde Deutschland dem König¬
reich gegenüber keine Verpflichtungen übernehmen
können, sondern müßte eine spätere Regelung der Verhält¬
nisse beiden Staaten zueinander einer Entscheidung durch
die Waffen überlassen. Die kaiserliche Negierung gibt sich
der bestimnitcn Hoffnung hin, daß diese Eventualität nicht
eintretcn , sondern daß die belgische Regierung die geeigneten
Maßnahmen zu treffen wissen wirb, um zu verhindern,
daß Vorkommniste wie die vorstehend erwähnten sich er¬
eignen. In diesem Falle würden die freundschaftlichen
Bande, die beide Nachbarstaaten verbinden, eine weitere
dauernde Festiqung erfahren. Euer Hochwohlgeborcn
wollen heute Abend um 8 Uhr der belgischen Regierung
hiervon streng vertrauliche Mitteilung machen und sie um
Erteilung einer unzweideutigen Antwort binnen zwol,
Stunden , also bis morgen früh 8 Uhr, ersuchen. Von der
Aufnahme, welche Ihre Eröffnungen dort finden werden,
und von der endgültigen Antwort der belgischen Negierung
wollen Euer Hochwohlgeborenmir nmgehend tclcgraphcichc
Meldung zugehen lassen. Gez. v. Jagow.

Seiner Hochwohlgeborendem kaiserlichen Geiandten
v. Velow  in Brüssel."

WäC-t \Feinde ringsum . fe//»e/ei

Russischer Schwindel.
Die russische Regierung hat ein Orange-

b u ch über die diplomatischen Verhandlungen vor dem
Kriegsausbruch veröffentlicht. Sie stellt darin die Behaup¬
tung auf, Deutschland habe den letzten Ver¬
mittln n g s v o r schl a g Sir Edward Greysab-
gelehnt.  Diese Behauptung ist unwahr.  Deutichlnnd
hat im Gegenteil den letzten Vorschlag Sir Edward Grcys,
Oesterreich möchte nach der Besetzung Belgrads und ser-
bischen Territoriums in Verhandlungen eintretcn , rn
Wien nachdrücklichst unterstützt. Die hierdurch angestrebte
Vermittlung wurde aber durch die russische Mo b r I-
m a chu u g illusorisch gemacht.  Ferner behauptet
die russische Regierung , die deutsche Negierung habe, wah¬
rend die Verhandlungen in vollem Gange
waren , die M o b i l i sa t i o n an geordnet, ern
Ultimatum gestellt und den Krieg erklärt.
Diese Darstellung ilt falsch . Die russische Negie¬
rung stellt die Tatsachen direkt auf den Kopf:
Noch'am Donnerstag , den 30. Juli , wurde dem rustlschen
Minister des Aeußcrn von dem deutschen Botschafter er¬
öffnet, daß die Vermittlnngsaktion der kaiserlichen Regie¬
rung fortgesetzt  werde nnd daß die Antwort,auf den
letzten von dem Berliner Kabinett in Wien getanen Schritt
noch ausstche. Die am nächsten Morgen bekanntgcmordcne
Mobilmachung der ganzen ru ssi sche n Armee
und Flotte mußte unter diesen Umstanden
in Deutschland umsomebr als Provokation
wirken,  als von dem rnssischen Gcneralstabschcf noch
wenige Tage vorher dem deutschen Militärattachae «auf
Wort) versichert worden war , daß im Falle des Ucber-
schrcitcns der serbischen Grenze durch Oesterreich nur die
russischen Militärbezirke an der österreichischen
Grenze , nicht aber die an der deutschenGrenze
m o b i l g e m a cht werden würden.

Sie ritterliche Nation der Franzosen.
Während in Deutschland die gesamte Presse sofort in

mtschiedener Weise und mit vollem Erfolg das Publikum
ittr Ruhe ermahnte, als Belästigung und Mißhandlungen
mn Personen stattgcfuiidcn hatten, die der Spionage ver-
»ächtig waren , haben unsere Feinde in der rohesten Weise
üe deutschen Leute, Frauen und Männer , belästigt, die sich
iet ihnen zu Gaste anfhicltcn . Es muß die Empörung
ünes jeden gesitteten Menschen erwecken, wenn man in der
,Nordd. Allg. Zig." die halbamtliche Darstellung der
Niederträchtigkeiten liest, die sich die Franzosen gegen die
Deutschen zu Schulden kommen ließen. Es beißt da u. a.:
Die „NorddeutscheAllgemeine Zeitung " schreibt: Die Aus-
'chreitungen gegen die in Paris  ansässigen Deutschen be¬
gannen schon längere Zeit vor der Mobilmachung. Schon
gegen Ende Juli baten zahlreiche Reichsdeutsche um Schutz.
Sie berichteten, daß man sic auf der Straße beschimpfe und
laß sie sogar, wenn sie sich an die Polizei mit der Bitte um
llnterbrinaung gewandt hätten, in der rohesten Weise ab¬
gewiesen wurden und sogar die Unterbringung deö Ge-
aäcks verweigert worden wäre . Der Höhepunkt der
An s schr e i t un  g c n wurde am ersten Mobilmachnngs-
iage, am 2. August, erreicht. Zahlreiche Flüchtlinge melde¬
ten, daß die Wohnungen und

Gcschästshänscr der Deutschen in der Stadt geplündert
würden. Besonders rücksichtslos war die Z e r stö r u n g
des Pschorrbräu,  bei der zahlreiche Polizisten mit
sichtlichem Vergnügen untätig zufahcn. Das gesamte In¬
ventar wurde aus den Fenstern auf die Straße geworfen,
Türen und Fenster ausgehängt , Kronleuchter herabgerisscn.
In gleicher Weise erging es dem Ca so Viennois , dem
deutschen  R e sta u r a n t au der Gare St . Lazare, dem
S a l a m a il ü e r - S chu h g c schä s t, dem Hotel de
Bade,  dem DelikatessengeschäftAppenrott,  sämtlichen
Maggi - Geschäften,  überhaupt allen Geschäften, welche
Waren deutscher, österreichischer oder deutsch-schweizerischer
Herkunft führten . Uebcrall sah die Polizei mit verschränk¬
ten Armen zu. In gleicher Weise wurde in den Wo h -
n u n g e n der D e u t sche n gehaust. In vielen _Fallen
wurden nicht nur die Wohnungen von Deutschen, sondern
auch die ihrer Quartiergeber vollständig verwüstet. Die
Folge davon war . daß kein Portier mehr einen Deutschen

in ein Haus einließ, daß die deutschen Geschäfts
an ge st eilten nnd Dienstboten .massenhas
entlassen  wurden . Die Entlassung geichah häufig »
brutaler  Weise , oft unter Einbehaltung 0 °-
Gehalts.  Gegen 10 Uhr,abends mehrten sich die Na«
richten über Verwüstungen in der Stadt derartig , daß . ..
Verordnung des Generalkonsuls das Schild und "
Fahnenstange des Generalkonsulats emgezoge
wurden und das ganze Personal sich nach der Botgchaft
gab, da auf dem Konsulat keine Sicherheit mehr Vesta""
In den nächsten Tagen begannen schon am frühen Morg"
wunderte von Deutschen die Botschaft mit dringenden ■o
ten um Schutz und Unterstützung zu bestürmen. Die deurm^
feindlichen Ausschreitungen auf der Straße griffen ui S"
und waren nach mehreren Angaben derartig , daß beispi

UC, C das Stadtviertel Belleville in Hellem Ansruhr .
war . ES sollen dort schließlich alle Geschäfte geplunSe
und die Deutschen überall bedroht und urrühanv
worden sein. Ihre Lage war verzweifelt. Src war
ebenso wie alle Ausländer nach den für die Mobclma«»»' »
erlassenen Vorschriften verpflichtet, sich bei der Polizei «»
zumelden, um die Bestimmungen wegen ihrer demnawi
gen Verbringung nach den vorläufigen Unterkunv
kolonicn in Mittel -, West- und Südfrankreich entgegen,
nehmen. Sobald sich nun Deutschen meldeten, wurden '
von der Polizei in brutalster Weise v
handelt und dem johlenden Publikum
los überlassen.  Viele Frauen  erzählten , datz '
nach ihrer Abfertigung mit Fußtritten und F ° ' <
schlagen aus dem Polizeibur cau hinaso
fördert  worden seien. Die Meldungen mancher
scher wurden überhaupt nicht angenommen. Gegen die »
schimpfendenAeußerungen des Stratzenpublikums
von der Polizei kein Schutz gewährt. In den Gcscha
wurden den Deutschen alle Lebensmittel verweigert, "
Abreise war nicht mehr möglich, da der Zugverkehr ei °
stellt war . Soweit die Deutschen Papiergeld hatten, nm -
ihnen das Wechseln selbst des französischen Papiergc"
durchweg abgelchnt. Ans der Straße verfolgte ste
Publikum und nahm ihnen auch oft ihr Gen Jt
ab , das auf der Straße z e r stö r t oder v e r t e i g
wurö  e. Besonders schlimm gestaltete sich naturge»
unter diesen Umständen die Lage vieler deutscher Mao«
Erzieherinnen , Kinderfräuleins oder Dienstboten, die m
dies zum größten Teile der französischen Sprache unku, -
waren . Ihnen wurde, soweit möglich, während des
auf der Botschaft Schuh zuteil . crof

Infolge der sehr entschiedenen und dringenden
stellungen, die der deutsche Botschafter Frhr . v. Schön ^
dem französischen Ministerpräsidenten erhob, gewahrte „
lich am späten Nachmittag die französische Regierung jrt
obdachlosen Deutschen ein vorläufiges Unterkommen
einer Schule. Somit konnten sämtliche Deutsche genau ^
formieri werven, wohin sie sich zu begeben hätten, .^ jt
der Botschafter und der Generalkonsul der Verein
Staaten wurden davon verständigt. Außerdem

gebeten, den späterkommenden Fluchti» »̂Die Votschast
deutsche» * je
Da hinreichen

spn RaNi^

diese Herren .
entsprechende Mitteilung zu machen,
das Generalkonsulat sind über 6000
Verlassen Frankreichs behilflich gewesen
Geldmittel nicht in den Kassen und auch bei den -v» uflj
nicht mehr zu beschaffen waren , halsen der Botschafter
mehrere Botschaftsmitglicder mit Privatmittcln aus . qü,
Botschaft  war während der letzten Tage in einem
stände, der einigermaßen . ^
an die Belagerung des GesandtschastSvicrtelS in +'c

erinnerte. «li*
Etwa hundert Personen , darunter vielen Familien
kleinen Kindern, stellte der Botschafter amtliche e»
Privaträume zur Verfügung , wo mit Hilfe der *!
der Botschaft eine notdürftige Unterkunft und Verpf« J ^
eingerichtet wurden. Die Verpflegung gestaltete,stch» ßt>
der Feindseligkeit und Aengstlichkeit der sranzösiM
völkerung recht schwierig. zgoü

Eine aufregende Szene spielte sich ab, als der je»
schafter Frhr . v. Schön sich allein zum Ministerprast"?. je«
begab, um dort zunächst nachdrücklich um Schutz für c
drohten Deutschen und sich selbst zu bitten und da»" „e(
Abbruch der Beziehungen zu erklären . Der Bot^ N-
war schon kurz vorher im Botschaftshof von f r a "
scheu Damen,  die unter dem Vorwand »on r
gungen sich zu ihm gedrängt hatten, gröblich ^ e>>
Schimpfreden beleidigt  worden , die er den ^ re ic"
gegenüber nicht aufnehmen wollte. Er wurde von mev
verdächtig aussehenden Männern belästigt  und jhw
die aus die Trittbretter des Wagens sprangen und , tzm
einzudringcn suchten. Frhr . v. Schön bewahrte vou'v ^
tes Blut , rief Schutzleute herbei und gelangte unter 1 es
Schutz zum Ministerium des Aeußern. Dort ery
energischen Einspruch wegen des Borg V
lenen und erhielt Genugtuung in Fo r.*cjtJ$
Entschuldigungen mit der Zusicherung ausrcl«

S)Ti *i»tfj » £ tittf rtTfPttt -r ,Schutzes. Die Abreise des Botschafters mit allem ? e,
und ihren Familien , etwa hundert Personen , veruci
störenden Zwischenfall. Von Goch nach BerEN ^ eK
Wesel , M ü n ste r und Hannover,  wo das E>n
k>es Sondcrzuges der Botschaft bekannt geworden
die Reise einem Triumphzug . Uebcrall herrschteUiK. einem nwuuu yeeeivy*»
Begeisterung, Ansprachen wurden gehalten, die ,/^ V r
Rhein" und „Deutschland, Deutschland über alles
jungen und Hurras auf den Kaiser ausgebracht.
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Das 1. GarderegrrnenL vor dem Kaiser.

Berlin , 10. Aug. (Tel .)
Gestern Vormittag kamen der Kaiser und' die Kaiserin

>nit grohem Gefolge in Automobilen von Berlin nach
Potsdam, um dem 1. GarLcregiment Lebewohl zu sagen.
An hxx Westseite des Lustgartens erhob sich ein Feldaltar,
^as Regiment nahm in Kompagniefrönt Aufstellung.

Nachdem der Kaiser die Front abgeschritten hatte, spielte
Kapelle den Choral „Ein feste Burg ist unser Gott".

Hvfpreöiger Richter in Felduniform richtete an das ver¬
sammelte Regiment eine Ansprache. Gebet und Segen be-
lchlossen den Gottesdienst.

Ein Kommando erscholl über den Lustgarten, die Gewehre
üogcn: bann richtete der Kaiser einige Worte, inhaltsvoll,
^ markiger Kürze, an sein Regiment.

Prinz Eitel Friedrich als Regimentskommandeur trat
Mnmehr vor, und in einer begeisterten Ansprache gelobte
et  Treue bis zum letzten Atemzug.

Es folgte ein Parademarsch des Regiments.
Die Wahrheit über die deutschen Erfolge.

Nom, 16. Aug. (Tel .)
Ein gestern hier veröffentlichtes Telegramm des

Untschen Answärtigen Amtes an die deut¬
sche Botschaft,  bas einen Ucb erblick über die
Zutschen Erfolge  gibt und die ausländischen Lüge«
"emeutiert, hat einen tiefen Eindruck heroorgernfcn , be-
'vnders, da hier an der Eroberung von Lüttich  noch
^zweifelt wurde. Auch über die Fortschritte in
dolen  war nur wenig bekannt.

Angriffe auf einen deutschen Konsul.
Mailand , 10. Aug. (Tel .)

Vor dem deutschen Konsulat in Marseille  spielten sich
schwere Tumulte ab. Der deutsche Konsul mutzte mit dem
Personal unter polizeilichem Schutz Marseille verlassen. Ans

Durchreise in Nizza  wiederholten sich die Krawalle,
^er Konsul wnrde durch einen Wurf mit einer
Flasche im Gesicht verletzt.  Nunmehr ist der Kon¬
sul iu Bentimiglia auf italienischem Boden angclangt.

Die Engländer bemächtigen sich der
deutschen Kolonien.

Berlin.  10 . Aug. lTel.)
Nach einer amtlichen Meldung des W. T.-B. ist vor der

Hauptstadt von Togo Lome  eine starke englische Trnppen-
^vedition von der benachbarten Kolonie Goldkiiste er¬
schienen. In Abwesenheit der kleinen Polizeitrnppe und
sämtlicher wehrfähiger Wcitzen, die sich mit dem stellvcr-
fetenbcn Gouverneur zum Schutze nach wichtigen Sta¬
tionen ins Hinterland begeben hatte», nahmen die Eng-
iänbrr Besitz von der Hauptstadt unter vorläufiger Zusage,
*c Ordnung zu wahre» nnb das Eigentum zu schützen.

Mit dem Umstande, datz die Engländer unsere unge¬
nutzten oder nicht genügend geschützten Kolonien besetzenwurden, ist von vornherein gerechnet worden.

Llebestätillkeit.
Berlin , 10. Aug. (Tel .)

Der Kaiser hat für Zwecke des Roten Kreuzes
000 Mark und zurFürso r g e für die Familieu

Ct  zur Fahne Eingerufcnen gleichfalls 100 000 Mark
a«s der Schatulle zur Verfügung gestellt.
- Karlsruhe, 9. Aug. (Tel.) Prinz Max von Baden

sein Palais zur Aufnahme verwundeter Soldaten zur
Fügung gestellt. Die Prinzessin siedelt mit ihren Kin-

jj/n in das Palais der verstorbenen Prinzessin Wilhelm
. . . Mannheim, 9. Aug. (Tel.) Die Rheinische Kreditbank
schneie 80 000 Mark für das Rote Kreuz.
I, Halle a. d. S .. 10. Aug. Der Magistrat beschloß, 1 Mik-

Mark zur Unterstützung Hinterbliebener Kriegcr-
li^ 'cksen, Einrichtung von Lazaretten und Beschaffung bil-

aor Lebensmittel bcrcitzustellen.
sä, »rreiburg i. Br ., 10. Aug. (Tel.) Der Freiburger
j.^ nverein  hat die zum Bau einer Tribüne gesammel-
«ü 80000 Mark für Angehörige deutscher Krieger und dem

'kn Kreuz gestiftet.
"Ullonolstistung siir die HinterMlienen der Kriegsgesallenen.

Eine Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im
j[ rie 0e Gefallenen ist in der Bildung begriffen. Der Mini-
618̂ Innern v. Loebell ist in das Präsidium eingetreten.

Die öjiturßlftfte Hilfe.
Sanitätsrat Professor Kört  e, Direktor des

Aachen Krankenhauses, Geh. Medizinalrat Professor Dr.
tat Ir?' Direktor der Chirurgischen Klinik, Geh. Sanitüts-
t-!. Professor Dr . Rotier,  Direktor der Chirurgischen Ab-
^fang am St . Hedwigskrankenhause, und Sanitätsrat Dr.

c, Direktor der Chirurgischen Abteilung im Stuben-
»ls , ^ . ankenhause Großlichterfclde, sind, wie wir hören,insultierende Chirurgen zur Armee abgegangen.

32V0V freiwillige Krankenpfleger.
Berlin , 10. Aug. (Tel .)

s. ^ ik am fünften Mobilmachungstage errichtete Zentral-
5i§*0n  für bas Rote Kreuz  im Reichstagsgebäude hat

oere 32 000 Bewerber zum Dienst in der freiwil-
en Krankenpflege  angenommen.

** Bruder des früheren Reichskanzlers
gefallen.

Berlin . 9. Aug. (Tel .)
äftf! e ö*e "^orl . N. N." melden, bestätigt es sich leider,

**e.r längste Bruder des früheren Reichskanzlers, Genc-
^ojor v. Bülow , vor dem Feind gefalle» ist.

Jen Anrufen ver Posten ist Folge zu leisten.
Köln, 9. Aug. (Tel .)

bestätigt sich, daß ein Deutscher im benachbarten
»ex ^ "Bit Posten erschossen und ein anderer schwer
syĵ idet worden ist. Derartige Vorfälle sind eine ernste
b̂ ^ ung an das Publikum , Ruhe und Besonnenheit zu

Vor allen Dingen ist es dringend erforderlich,
^ das Publikum den Alisforderungen der
I- irU  und Posten unverzüglich Folge

'stet.

Verschiedenes.
Berlin , 9. Aug. (Tel .) Wie berichtet, beabsichtigt die

Große Berliner Straßenbahn , die Frauen
ihrer ins Feld gezogenen Schaffner einznstellen, um ihren
Betrieb aufrecht zu erhalten . Die ersten weiblichen Schaff¬
ner wären heute zu sehen. Auf den Linien 23, 69 und 70
waren mehrere Schaffnerinnen unter der Leitung von
älteren Beamten in Tätigkeit . — Bei der Untergrund¬
bahn  haben wir bereits junge Frauen als Knipserinnen
der Fahrkarten . Zwar ist dies noch nichts Endgültiges,
denn die Hochbahn, die unter dem Kleinbahngcsetz steht,
läßt dies nur ausnahmsweise zu.

Nürnberg , 9. Aug. (Tel .) Der englische Sprach¬
lehrer Wareham hat sich durch Gas vergiftet.  In
einem hinterlassenen Briefe gibt er an, datz ihm sein
Vaterland durch die Kriegserklärung an
Deutschland die Existenz geraubt  habe.

Desfan, 8. Aug. (Tel .) Der Herzog hat eine weitgehende
Amnestie  erlassen, die Herzogin hat sich an die Spitze der
Liebestätigkeit vom Roten Kreuz gestellt.

Danzig , 8. Aug. (Tel .) Der Kommandant hat die Be¬
stimmungen des Belagerungszustandes verschärft. Die
Wirtshäuser müssen um 8 Uhr geschlossen
werden, auch alle Hanstore find um 8 Uhr zu schließen. Der
Verkauf von Waffen und Pulver ist untersagt . Das Er¬
scheinen des Danziger polnischen Blattes und der sozial¬
demokratischen „Volksmacht" wurde verboten. Alle poli¬
tischen Vereine wurden geschlossen.

Magdeburg, 8. Aug. (Tel .) Das Kriegsministerium hat,
!wie : der kommandierende General Sixt von Arnim be¬
kannt gibt, genehmigt, daß Vorschuttter,  die der Ersatz¬
reserve, der Landwehr 2. Aufgebots und dem Landsturm
angehören und noch nicht eingestellt sind, auf beglaubigten
Antrag hin bis vorläufig zum 19. September zurückgestellt
werden können.

Frankfurt , 10. Aug. (Tel.) Die „Fr . Ztg." schreibt
aus Dresden : Im sächsischen Heer gibt eS kein
Z arenr egiment mehr.  Das Feldartillerie -Regiment
Nr . 28 in Bautzen war vor einiger Zeit vom König
Friedrich August dem Kaiser Nikolaus verliehen worden
und es trug seitdem auf den Achselklappendie Anfangs¬
buchstaben seines Ehefs. Seit dem Wortbrnch des Zaren
sind diese Buchstaben von den Achselklappenverschwunden
und man sieht nur noch die Zahl 28 darauf.

Berlin , 10. Aug. (Tel.) Harry Walde » , der wie
bekannt längere Jahre verschiedenenBerliner Bühnen an-
gehörte und zuletzt Mitglied des Wiener Hofburgtheaters
war , hat sich als Kriegsfreiwilliger  gemeldet . Der
Künstler ist bereits bei dem Magdeburger Regiment, bet
dem er als Einjähriger gedient hat, eingetreten.

Offcubach, 10. Aug. (Tel .) Geh. Kommerzienrat
L. Mayer hat 2 0 000 Mark  dem Roten Kreuz in Offen¬
bach und 10 0 00 Mark  dem Roten Kreuz in Frankfurt
gestiftet.

Schweidnitz, 9. Aug. Trotz wiederholter allgemeiner
^Warnungen und Hinweise auf die Bekanntmachung des
, Reichskanzlers über nicht zu veröffentlichende militärische
Nachrichten brachte die hochkonservative „Tägliche Rund¬
schau für Schlesien und Posen" dennoch solche Mitteilungen.
Das weitere Erscheinen der Zeitung ist durch das zuständige

: Generalkommando verboten-worden.

»dkl« 1
Wiesbaden, 10. August.

Der Weite Sonntag der Mobilmachung.
Bon allen Kirchtürmen der Stadt rief gestern morgen,

am zweiten Sonntaa der Mobilmachung, Glockengelänte
die Gläubigen zum Gebet. Und die Glocken riefen nicht
umsonst. Ueberall trat das Volk zusammen zum Schlacht¬
gebet, die gerüsteten Krieger, die säst schon ungeduldig des
Auszugs harren , und die Angehörigen, die ihre Lieben
unter den Fahnen wissen. Die Kirchen und die Bctsäle
konnten kaum die Zahl der Gläubigen fassen. Besonders
stark besucht war der Gottesdienst der MiMärkirchcngc-
meinbe, die ihren Butz- und Bittgottesdienst ans den
gestrigen Sonntag verlegt hatte. Alle die Andächtigen be¬
wegte der Geist tiefster Demütigung vor Gott und die
heißesten, inbrünstigsten Gebete für unsere Väter , Gatten,
Söhne , Brüder und Schätze, die auf den Schlachtfeldern
jetzt für die Ehre und Existenz des Reiches kämpfen, die
mit ihrem Blute den Boden der Heimat gegen unsere

! Widersacher verteidigen, die ihr Leben für das Höchste und
-Heiligste einfetzen, stiegen zu dem Lenker aller Schicksale
empor. Man sang unsere alten Zuversichts- und Bitt-
liedcr. Unter oft lautem Schluchzen hielten die Geistlichen
ihre Reden und spendeten Trost. Ist Gott für uns , wer
mag wider uns sein?

Das Straßcnbild des zweiten Sonntags wies ein
: ganz anderes Bild auf als das des ersten Sonntags der

Mobilmachung, der ja überhaupt der erste Mobilmachungs¬
tag. war . Hatte vor acht Tagen die zwar nicht unerwartet,
aber doch überraschend gekommene Kunde von der Mobil¬
machung eine tiefe Erregung in allen Bevölkernngsschich-
tcn hcrvorgerufen , die bald von einer stürmischen Begeiste¬
rung abgelöst wnrde, so hat sich diese Erregung bis heute
in eine ernste, ruhige Besonnenheit umgewandelt. Auch
die Begeisterung hat ruhigere Formen angenommen, ob¬
wohl sie, soweit eine Steigerung überhaupt noch möglich

- war, gestiegen ist, zumal täglich neue Meldungen von dem
siegreichen Vorgehen unserer Truppen eintrefsen. Und so
war denn auch das ganze Straßenbild ein ruhigeres als
am vorigen Sonntag . Streng genommen war es gestern
eigentlich gar kein Sonntag , denn die gesetzliche Sonntags¬
ruhe war mit Rücksicht auf die Mobilmachung .aufgehoben:
das ganze Werktagstreiben konnte von früh bis abends

, — mit Ausnahme der Zeit der Gottesdienste — seinen
Gang gehen. Mit wenigen Ausnahmen hielten aber die Ge¬
schäfte am Nachmittag ihre Verkaufsräume geschlossen. Das
herrliche Sommerwctter hatte Alles hinausgelockt auf die
Straße , das Bild war gegen sonst aber ein ganz unge¬
wohntes : das weibliche Element war vorherrschend und
daneben Militär in der grauen Felduniform , meistens noch
ohne Seitengewehr . Gesprächsthema gab es natürlich nur
eins : der Krieg. Ueberall und fortwährend spielten sich
neue Szenen ab , oft klein nur und unbedeutend, die zu-
sammengenommcn aber doch ein großes Bild eines opfer¬
freudigen Volkes avgaben. Hier ein geschlossener Trnppen-
zug, der im festen Schritt und unter Absingen von Marsch-
licdern zur Kaserne marschiert, dort ein Transport herr¬
licher Pferde, ab und zu auch mal ein paar Kanonen, Mu-
nitions - und Fouragewagen : hier reicht eine Verkäuferin
aus einer Trinkwasserbude einem Reiter eine Erfrischung,
dort wirft ihm jemand eine Banane zu und so geht es fort.
Stolz marschieren die Kinder an der Hand ihres Vaters,
den sie vielleicht zum ersten mal in Uniform sehen. „Nicht
wahr, Vater , und wenn Du dann in den Krieg ziehst, dann
nimmst Du mein Gewehr!" höre ich einen Dreikäsehoch
sagen, der vernommen hatte, daß sein Vater ein Gewehr
noch nicht erhalten hatte. Aus den Lokalen hört man über¬
all patriotische Marschliedcr, in den Schulen wtrd Unter¬
richt in der Krankenpflege erteilt . Jung -Deutschlanb durch¬
eilt die Straßen,

Und so ist dieser zweite Sonntag der Mobilmachung
äußerlich zwar ruhig verlausen, er hat uns aber, gleich den
anderen Mobilmachungstagen, doch Großes gezeigt,
Großes , worum uns unsere Widersacher beneiden werden:
Es gibt nur noch ein einig Volk von Brüdern , in
keiner Not sich trennend und Gefahr! —at.

Drei Monate Zahlungsfrist skr Fordernngen.
Der Bund cs rat  hat zwei gesetzliche Anord¬

nungen  getroffen , die für bestimmte Klassen von Forde¬
rungen an Stelle eines allgemeinen Moratoriums eine
Zahlungsfrist von drei Monaten (Prolongation der Fällig¬
keit) festsetzen. In der Verordnung wird betont: E i n
allgemeines Moratorium wird nicht er¬
lassen.  Der Antrag auf Verschiebung der Fälligkeit
einer vor dem 81. Juli entstandenen Forderung soll nicht
nur im Prozeß oder während der Zwangsvollstreckung,
sondern schon vorher zulässig sein. Ausländische
Forderungen,  die vor dem 31. Juli 1914 entstanden
sind, sollen grundsätzlich von der Geltendmachung im In » '
lande auf drei Monate ausgeschlossen sein. — Den Wort¬
laut der Bunöesratsverordnung werden wir in den näch¬
sten Tagen mitteilcn.

Unter dem Roten Kreuz.
Die Roten Kreuz - Vereine der Stadt Wiesbaden,

denen auch der Vaterländische Frauenverein
angehört, haben bestimmungsgemäß beim Beginn der
Mobilmachung ein Kr eis ko mit ec vom Roten Kreuz
gebildet unter dem Protektorat der Frau Prinzessin Eli¬
sabeth zu Schaumburg-Lippe und unter dem gemeinsamen
Vorsitz des Oberbürgermeisters Glässtng und des Polizei¬
präsidenten v. Schcnck. Zum gcschäftsführenöcü Vorsitzen¬
den ist Generalleutnant Exzellenz Krebs gewählt worden,
zu dessen Stellvertreter Bürgermeister Travers . Dieses
Kreiskomitee, dem sich der St a d tv e rb an d für Ju¬
gendfürsorge  und der S t a d t b u n ö für  F r a u en-
best  r eb u n g c n angeschlosscn haben, besorgt die gesamte
Durchführung aller Ausgaben, welche die genannten Ver¬
eine in Gemeinschaft mit anderen Wohlfahrtsorganisationen
unserer Stadt für den Mobilmachnngsfall übernommen
haben. Die Aufgaben sind in füns große Gruppen ein-
zutcilen:
1. Errichtung eines Lazaretts im Paulinen, chlößchen unter

der Leitung der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaum-
bnrq-Lippe und anderer Lazarette,

2. die Errichtung einer Verbands - und Erfrischungsstation
für Verwunöetentransporte unter der Leitung der Frau
Regierungspräsident v. MBster,

3. die Empfangnahme und Weiterversendung non Liebes¬
gaben für die Krieger unter der Leitung der Frau
Polizeipräsident v. Schenck,

4. die Empfangnahme und Weiterverteilung von Liebes¬
gaben für die Familienangehörigen der Krieger unter
der Leitung der Frau Regierungspräsident v. Meister,

6. den Krankenpflege- und Samariterdienst unter der Lei¬
tung des Generaloverarztes Dr . Bähren und Frau
Hauptmann Wilhelmi.
Der geschäftsführende Ausschuß des oven genannten

Zentralkomitees hat die Aufgabe, sämtliche Geldspenden in
seiner Hand zu sammeln und sie an die genannten Ab-
teilunaen nach Bedürfnis zu verteilen . Die Geldspenden
werden bei der Stadtkasse gesammelt, und es ist selbstver¬
ständlich, datz hier die Hilfe in erster Linie am
meisten npttut.  Dies geht aus den Leistungen hervor,
welche die einzelnen Abteilungen zu erfüllen haben und
zu denen sich die Roten Kreuz-Vereine bereits während des
Friedens für den Kriegsfall verpflichtet haben.

Das Vereinslazarett  im P a u l i n e n schl ö ß -
chen  wird zur Aufnahme von 25 Mannschaften und 5
Offizieren eingerichtet und ist am zehnten Mobilmachnugs-
tag der Militärbehörde mit der gesamten Einrichtung zu
übergeben. Es steht unter der Leitung von zwei Acrztcn
mit genügendem Pflegepersonal . Die Beköstigung der
Patienten ist ebenfalls Sache des Vaterländischen Frauen-
Vereins. Außerdem wird eine bereits feststehende Anzahl
von weiteren Lazaretten  mit vielen hundert Betten
usw. ausaestattet . — Die Verband - und Erfri¬
schn n g s st a t i 0 n muß auf Anordnung der Milctär-
behörde nach wenigen Stunden in der Lage sein, für so¬
genannte Lazarett - und Halblazarettzüge mit 800 bezw. 320
Verwundeten auf dem Bahnhof hier innerhalb drei viertel
Stunden Beköstigung oder Erfrischung zu erteilen , be¬
stehend in Suppen , Kaffee, Brötchen usw. ES muß den Ver¬
wundeten Gelegenheit gegeben werden, daß sie sich waschen
können. Verbände werden nötigenfalls erneuert . Den
Dienst auf dem Bahnsteig selbst versehen zwei Aerzte,
zwölf Krankenpfleger und vierzehn vorschriftsmäßig ausge-
bildcte Helferinnen.

Freiwillige Gaben für die i nt Felde b c -
fi » blichen Krieger  können laut Bestimmungen der
Militärverwaltung nur durch Sie zuständige Militärbehörde
versandt werden. Nach Anordnung der Militärbehörde bat
die Verteilung der Gaben an die einzelnen im Krieg be¬
findlichen Unterverbände zu erfolgen. Für die Stadt Wies¬
baden werden diese Liebesgaben (Unterzeug, Eßwaren.
Tabak und dergl.) einheitlich gesammelt und von hier aus
dem Vorkommando zur Verteilung überwiesen.

Die letzte und nicht die unwichtigste Aufgabe ist die
Fürsorge für Frauen und Kinder unserer
Soldaten.  Auch hier wird durch eine organisätorische
Tätigkeit einer Reihe von Damen , welche mit unseren
städtischen Verhältnissen speziell vertraut sind, versucht
werden, die Not da zu lindern , wo sie am größten ist.

Aus all diesen Aufgaben geht hervor , daß in^ erster
Linie Geld und nochmals Geld  notwendig ist, und
wir bitten unsere Einwohner dringend , selbst das kleinste
Schcrflcin zum Rathaus zu tragen , stellen dabei auch die
weitere Bitte , datz die Bestimmung, wie das Geld verteilt
werden soll, möglichst dem Zentralkomitee überlassen bleibt.
Alles wird für das „Rote Kreuz" gegeben und alles wird
für die vaterländischen Zwecke des Roten Kreuzes ver¬
wendet. Zunächst sollen die Liebesgaben im Rathaus ab¬
gegeben werden. Voraussichtlich werden, entsprechend der
nunmehr öurchgeführten Organisation , noch weitere Ge¬
schäftsräume im hiesigen Kgl. Schloß, das bekanntlich vom
Kaiser in hochherziger Weise dem Roten Kreuz zur Ver¬
fügung gestellt, und dem Herrn Regierungspräsidenten als
dem Vorsitzenden des Bezirkskomitees überwiesen worden
ist, eingerichtet werden, um die Arbeit für alle Fälle zu
erleichtern. Auch sollen Sammelstellen unter der Be¬
zeichnung „Für das Rote Kreuz" eingerichtet werden, und
wir bitten dringend unsere Einwohner , nur an die von uns
noch zu benennenden Sammelstcllcn Zahlungen zu diesem
Zweck zu leisten. Es ist selbstverständlich, datz hier von
gewissenlosen Menschen zum Schaden der guten Sache ge¬
fehlt werden kann. Diejenigen Sammelstellen, die sich bis¬
her freiwillig erboten haben, wie z. V. die Sammelstcllcn
unserer Zeitungen , werden selbstverständlich gebeten, be¬
stehen zu bleiben.

Das Kreis -Komitee des Roten Kreuzes.
Der geschäftsführenöe Ausschuß.

I . A.: Krebs.  Gen.-Lt.



Seite 4 Wiesbadener Neueste Nachrichten Montag , 10. August 1914

Verrat militärischer Geheimnisse.
Der Gouverneur von Mainz erläßt folgende Bekannt¬

machung: Als Sicherungsbereich im Sinne des 8 7 des Ge¬
setzes vom 3. 6. 14 gegen den Verrat militärischer Geheim¬
nisser wird der gesamte Befehlsbereich der Festung Mainz
bestimmt. Der 8 7 lautet : „Wer vorsätzlich in einer Festung,
einem Reichskriegshafen oder einer militärischen Anlage,
auf einem Schisse der Kaiserlichen Marine oder innerhalb
der deutschen Hoheitsgewässer gegenüber einer Behörde,
einem Beamten oder einer Militärperson über seinen Na¬
men, seinen Stand , seinen Beruf , sein Gewerbe, seinen
Wohnort oder seine Staatsangehörigkeit eine unrichtige
Angabe macht oder die Angabe verweigert, wird, wenn
nach den Umständen anzunehmen ist, daß der Aufenthalt
an dem Orte oder die unrichtige Angabe oder die Verwei¬
gerung der Angabe mit Zwecken der in den 88 1, 3 bezeich-
neten Akt zusammenhängt, mit Gefängnis bis zn einem
Jahre oder mit Geldstrafe bis zu eintausend Mark bestraft.

Einer Festung, einem Reichskriegshafen oder seiner
militärischen Anlage stehen gleich deren amtlich bekannt-
gemachte Sichcrungsbereiche, sowie gewerbliche Anlagen, in
denen Gegenstände für die Bedürfnisse der inländischen
Krigsmacht hergestellt, ausgcbessert oder aufbewahrt

werden.
Die Tat ist nur strafbar, wenn die Behörde, der Be¬

amte oder die Militärpersonen zuständig war ."
8 1 lautet : „Wer vorsätzlich Schriften, Zeichnungen oder

andere Gegenstände, deren Geheimhaltung im Interesse
der Landesverteidigung erforderlich ist, in den Besitz oder
zur Kenntnis eines anderen gelangen läßt und dadurch
die Sicherheit des Reichs gefährdet, wird mit Zuchthaus
nicht unter zwei Jahren , bei mildernden Umständen mit
Gefängnis nicht unter einem Jahre bestraft.

Ebenso wird bestraft, wer vorsätzlich Nachrichten, deren
Geheimhaltung im Interesse der Landesverteidigung erfor¬
derlich ist, an eine ausländische Regierung oder an eine
Person , die im Interesse einer ausländischen Regierung
tätig ist, gelangen läßt und dadurch die Sicherheit des
Reichs gefährdet.

Hat der Verrat einen schweren Schaden für die Sicher¬
heit des Reichs zur Folge gehabt, so kann, wenn der Täter
dies voransgcsehön und gegen Entgelt gehandelt hat, auf
lebenslanges Zuchthaus erkannt werden."

8 3 lautet : „Wer sich den Besitz oder die Kenntnis von
Gegenständen der im § l Abs. 1 gezeichneten Art in der Ab¬
sicht verschafft, sie zu einer die Sicherheit des Reiches gefähr¬
denden Mitteilung zu gebrauchen, wird mit Zuchthaus bis
zn zehn Jahren , bei mildernden Umständen mit Gefängnis
nicht unter sechs Monaten bestraft.

Ebenso wird bestraft, wer sich Nachrichten der im 8 1
Abs. 2 bezeichneten Art in der Absicht verschafft, sic zu einer
die Sicherheit des Reiches gefährdenden Mitteilung an eine
ausländische Regierung oder an eine im Interesse einer
ausländischen Regierung tätige Person zü gebrauchen.

Waren die Gegenstände oder Nachrichten dem Täter itt
seiner Eigenschaft als deutscher Beamter oder deutŝ e Mili-
tärpersvn zugänglich, so kann auf Zuchthaus bis zu fünf¬
zehn Jahren erkannt werden."

Zer Mars an Erntearb eitern voriänflg gebetkt.
Die Lanüwirtschaftskammer schreibt uns folgendes: In

hoch anerkennungswerter Weise haben uns Hunderte von
freiwilligen Erntehelfern ihre Hilfe angeboten. Alle von
uns aufgcforöcrtcn höheren Schulen, die Gewerbeschule
und sämtliche Jugendvereinigungen , haben sich an der
Bereitstellung von Erntehelfern in opferwilligster Weise
betätigt , und zwar in so großem Umfange, daß cs zunächst
gar nicht möglich sein wird, die vielen jungen Kräfte zu
beschäftigen. Die Landwirte sind zurzeit noch stark mit der
Einlieferung ihrer Pferde und Wagen beschäftigt: dadurch,
daß die Landschulen sämtlich geschlossen sind und insbeson¬
dere auch dadurch, daß eine Reihe von industriellen Unter¬
nehmungen ihre Betriebe eingestellt haben, sind viele
Arbeitskräfte frei geworden, die sich sofort wieder dem
Lande zugewanöt haben. Unsere jetzt auch auf dem Lande
dichte Bevölkerikng hat volles Vertrauen darauf , daß sie
die Ernte gut cinbringen wird. Trotzdem wird eine
größere Zahl von Erntehelfern noch gebraucht  werden,
insbesondere sobald die Kartoffel - und Obsternte
beginnt . Die Lanöwirtschastskammer bittet die jugend¬
lichen Helfer, sich für diese Zeit bereit zu halten.

Ile MaliNMerMerung der Einverusenen.
Eine Beitragsleistung von seiten der Arbeitgeber fin¬

det, solange der Versicherte zum Kriegsdienst eingezogen ist,
nicht statt. Jedoch werden diese Kricgsöienstzeiten auf die
Wartezeit für Invaliden und Hinterbliebenenrente in An¬
rechnung gebracht, und zwar zählt jede Woche für einen
Beitrag iu der II . Lohnklasse (24 Pfg.-Marken). Ein Er¬
löschen der Anwartschaft auf die bereits erworbenen Rechte
ist sonach durch die Einberufung zum Heere ausgeschlossen.
Voraussetzung für die Anrechnung ist indessen, daß eine
versicherungspflichtige Beschäftigung durch diese Einbe¬
rufung unterbrochen wird. Freiwilligverstchertc tun sonach
gut, wenn sie durch ihre Angehörigen die Versicherung fort-
sctzcn lassen. Allen, Arbeitgebern wie Versicherten, kann
aber nur aufs dringendste empfohlen werden, d i e
Quittungskartcn in Ordnung zu halten
oder schleunig st in Ordnung bringen zu las¬
sen , da die Witwen- und W a i se n r e n t cn nurdann bewilligt werden können, wenn hinsichtlich der Bei¬
tragsleistung die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind.
Arbeitgeber oder Versicherte, die für eine sichere Aufbe¬
wahrung der Karten nicht Gewähr leisten können, tun am
besten, wenn sie die Karten, den zuständigen Aufrechnungs¬
stellen — OrtSkrankcnkassc oder Polizeirevieren , zur Auf¬
rechnung abgcbcn.

Vereinsvermögen für das Rote Kreuz.
J <n Ostpreußen ist eine Bewegung im Gange, sämtliche

Vereine möchten ihr Vereinsvermögen dem Roten Kreuz
zur Verfügung stellen: der Flvttenverein , der Männer-
gcsaugvercin,, Ostmarken- und Gcwerbeverein zu Batten¬
stein i. O. sind dieser Anregung gefolgt. In Frankfurt a. M.,
das 41100 Vereine zählt, ist Achnliches im Gange. Auch in
Wiesbaden hat schon Professor Touton vorgeschlagen, die
vorhandenen Mittel , welche das hiesige Bismarckkomittee
zur Erbauung eines Bismarckturms bei Wiesbaden im Be¬
trage von etwa 00 000 Mark gesammelt hat, wenigstens zur
Hälfte dem Roten Kreuz zur Verfügung zu stellen — im
Sinne desjenigen Helden und Realisten, für den das Denk¬
mal ursprünglich bestimmt war. Eine telegraphische An¬
regung au den Vorsitzenden, Geh. Regierungsrnt Kantel in
Düsseldorf, brachte den Bescheid, daß die Ermächtigung der
Geber zur Auslieferung von Betrügen notwendig wäre.
Dieser Anregung des um die Aufbringung des Fonds hoch¬
verdienten Vorsitzenden wollen die h i e s i g e n Vor¬
sta u ds m i t g l i ed e r des  V is m a r ckko m i t e c s bald¬
möglichst folgen, und in einer öffentlichen Aufforderung
die Spender um das Recht ersuchen, über den Fonds in
obiger Weise verfügen zu dürfen. Ein solches Vorgehen
würde eine größere Zierde für Wiesbadens Opfersinn in
ernster Zeit bedeuten, als ein Turm aus Stein und Erz.
Eile aber tut not!

Aus dieser Stimmung heraus hat auch die Ver¬

einigung für Wiesbadener Hochschulvor-
lesungen,  welche die an anderem Ort erwähnten Herbst¬
kurse abgesagt hat, beschlossen, aus ihrem Reservefonds 600
Mark dem Roten Kreuz zur Verfügung zu stellen. Die
gleiche Summe hat der Verein gegen den Miß¬
brauch geistiger Getränke,  dessen Grundsätze in der
Zeit der 'Mobilmachung so herrliche Früchte getragen, dem
Roten Kreuz zur Verfügung gestellt. . Diesen Beispielen
mögen andere Vereine baldigst folgen!

Ile Meente und der Krieg.
Von Landwirtschastsinspektor Keiser geht uns folgende

Anregung zu: Die fast überall große Ernte an Aprikosen,
Mirabellen , Reineklauden, Zwetschen und anderem Obst
und die bereits eingetrctene Schwierigkeit des Absatzes
lasten cs dringend erwünscht erscheinen, jene Gottesgaben
in diesen schwierigen Zeiten nicht verloren gehen zu lassen.
Ich möchte daher die Anregung geben, daß sich unsere
Frauen und Töchter zusammentun, um das Obst, das aus
privaten und andern Gärten zweifellos in großem Umfang
zur Verfügung gestellt wird, in gemeinschaftlicherArbeit
einzumachen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß zu
diesem Zweck Schulküchen, oder wenn diese nicht frei sind,
größere Hotelküchen gern zur Verfügung gestellt werden.
Unsere OLstbausachverständigen und im Einmachen er¬
fahrene Hausfrauen werden bereit sein, die Arbeiten zu
leiten und die bestehenden Fabriken für Gläser, Krüge und
Büchsen werden es sich nicht nehmen lassen, solche zur Ver¬
fügung zu stellen. Das so konservierte Obst wird später
in den Lazaretten zweifellos eine willkommene Gabe sein.
Infolge der vorstehenden Anregung wird sich voraussicht¬
lich das Kreiskomitce des Roten Kreuzes der Angelegen¬
heit annehmcn. Weitere Mitteilungen erfolgen demnächst.

Erlaß iiber den Wulunterricht.
Ein Erlaß des Kultusministers ordnet an : An allen

höheren  Lehranstalten ist der Unterricht, soweit nicht
die Schüler zur Bergung der Ernte beur¬
laubt werden  und abgesehen von den regelmäßigen
Ferien , aufrcchtzuerhalten und durchzuführcn. Es ent¬
spricht nicht dem Ernst der Zeit , daß die Jugend müßiggehe.

Die Lücken in den Lehrerkollegien, die durch die Ein¬
berufungen zum Heeresdienst entstehen, sind zunächst durch
die Heranziehung der anstellungsfähigen, der Probe - und
der Seminarkanöidaten , die frei vom Heeresdienst sind, zu
füllen. Die Kandidaten sind nach Bedürfnis in der Provinz
zu verteilen . Die Seminarkandidatcn , die außerhalb des
Scminarartes beschäftigt werden, sind von der Verpflich¬
tung, an den Seminarsitzungen teilzunehmcn, zu entbinden.
Gegebenenfalls ist durch unmittelbare Verständigung mit
den Provinzialschulkollegien der Nachbarprovinzen ein
Ausgleich der Kandidaten zu bewirken.

Oberlehrer , die an ihren Anstalten wegen Auflösung
ihrer Klassen oder aus anderen Gründen keine Beschäfti¬
gung haben, sind an anderen Anstalten, auch verschiedenen
Patronates , als Aushilfe zu verwenden. Ferner können
Geistliche, Kandidaten des geistlichen Amtes, Privatlehrer
und andere Persönlichkeiten, die nach ihrer Vorbildung ge¬
eignet scheinen, mit der Untcrrichtserteilung vorüber¬
gehend beschäftigt werden.

Diese Anordnungen gelten sinnentsprechenö auch für
die höheren Lehranstalten für die weibliche Jugend.

Der Held von Lüttich, General v. Emmi  ch, Korps-
kommanöeur in Hannover , hat zu Wiesbaden besondere
Beziehungen, da seine Schwägerin, Frau Margarete Ott,
gcb. ii. Graberg , früher in Mainz , Hierselbst Scheffelstr. 12,
wohnt. Emmich wurde vor drei Jahren vom Kaiser geadelt.

Amncldcn der Landsturmpslichtigcn zur Landstnrmrolle.
Die nicht militärisch ausgebildeten Landsturmpslichtigcn des
1. Aufgebots , die in den Jahren 1876 bis 1804 geboren sind,
werden durch eine Bekanntmachung des Magistrats in vor¬
liegender Nummer aufgeforöert, sich vom 8. bis einschließ¬
lich 12. Mobilmachungstage. d. i. vom 9. bis einschließlich
13. August ö. I . im Rathause unter Vorlage ihrer Militär¬
papiere zur Landsturmrolle anzumelden und zwar
die in den Jahren 1876—1880 Geborenen Zimmer Nr . 27
„ „ „ „ 1881- 1884 „ „ „ 43a
„ „ „ „ 1886—1890 „ „ „ 47
„ „ „ „ 1891—1894 „ „ „ 48a

Auskunft über die Meldepflicht wird in Zimmer Nr . 44
erteilt.

Einquartierungen . Fortgesetzt laufen bei uns An¬
fragen über die zu erwartenden Einquartierungen ein.
Eine Auskunft hierüber können und werden weder wir,
noch irgend eine amtliche Stelle erteilen : liegt es doch im
vaterländischen Interesse , jede Meldung , die auch nur den
geringsten Hinweis auf unsere Truppenbewegungen ge¬
stattet, sorgfältig vor etwaigen feindlichen Spähern zu
verbergen.

Feldpostkarten und Feldpostbriefe. Bei sämtlichen Post-
anstaltcn und den amtlichen Verkaufsstellen für Postwert¬
zeichen werden Formulare zu Felöpostkarten und Brief¬
umschläge zu Feldpostbriefen, die für den Gebrauch zu Mit¬
teilungen an die mobilen Truppen bestimmt und zu dem.
Zwecke auf der Vorderseite mit entsprechendem Vordrucke
versehen find, zum Verkauf an das Publikum bereit-
gehalten. Die Briefumschläge können sowohl zu gewöhn¬
lichen als auch zu Gelübriefen benutzt werden. Der Ver¬
kaufspreis für die Fcldpvstkartenformulare beträgt 5 Pfen¬
nig für je 10 Stück und für die Feldpost-Briefumschläge
1 Pfennig für je 2 Stück.

Bezug von Lebensmitteln. Der Eisenbahnvcrmaltung
wird cs möglich sein, bereits in den nächsten Tagen Lebens¬
mittel sowohl als Stückgut wie in einzelnen Wagenladun¬
gen nach Wiesbaden  zu befördern, und zwar dürften
zuerst auf der linksrheinischen Linie ab CoVlenz, vielleicht
auch weiterher solche Beförderungen erfolgen. Auf der
rechtsrheinischen, der Schwalbacher und anderen Linien
wird im Bcüürfnisfalle für solche Befördcrnngen gesorgt,
werden, Anmeldungen der Interessenten sind sofort an
die Handelskammer  zu richten.

Achtet auf Brieftauben ! In Johannisberg im Rhein-
gau beobachtete am ersten Mobilmnchungstag ein Land¬
wirt unter seinen Tauben eine fremde, die wahrscheinlich
durch das kurz vorher niedergegangene Gewitter verschla¬
gen worden war . Er fing die Taube in seinem Schlag und
fand, daß sie Aufzeichnungen fremder Sprache trug . Er
fuhr sofort mit der Taube nach Mainz , wo er sie im Gou¬
vernement ablieferte und die dafür ausgesetzte Prämie
erhielt . Als unser Bauersmann den Vorfall auf dem hie¬
sigen Bahnhof erzählte, spendete ihm ein patriotischer Herr
aus Freude über die Wachsamkeit ein kräftiges Abendmahl.

Fahrräder erwünscht. Die Abteilung für Helfer- und
Nachrichtendienstdes Roten Kreuzes  Wiesbaden hat
noch Fahrräder nötig.  Wer solche unentgeltlich zur
Verfügung stellen will, gebe Nachricht dem Jugendheim,
Boseplatz 3. Die Fahrräder werden abgeholt.

Die Nassauische Sparkasse und ihre Sparer . Der Be¬
trag an Spareinlagen , welchen die Nassauische Sparkasse in
den ersten kritischen Tagen- ausgezahlt hat, hat mehrere
Millionen Mark erreicht. Der weitaus größte Teil dieser
Summe wurde der Kasse ganz unnötiger Weise entzogen.
Die meisten Sparer hatten aar keine Verwendung für das

Geld, sie glaubten es nur sicherer und besser aufbewahrt,
wenn sie es bei sich zu Hause hatten. Uxn diesem schädlichen
Treiben Einhalt zu tun , sah sich die Direktion der Naffau-
ischen Landesbank gezwungen, eine Einschränkung dahin
zu treffen, daß nur der Betrag von 100 M. ohne weiteres
ausgezahlt wurde. Darüber hinaus bis zum Betrage von
600 M. wurde ebenfalls auf Kündigung verzichtet, wenn
der Sparer des Geldes wirklich bedurfte. Zur Beibringung
des Nachweises waren besondere einfache Formulare her»
ausgegeben worden. Diese Maßnahme, die übrigens sehr
milde gehandhabt wurde — bei dringendem Bedarf wurden
auch höhere Beträge ausgezahlt — hat sich bewährt . Iw
zwischen haben sich auch die Sparer beruhigt . Es zeigt st«
dies nicht nur an der Abnahme der Rückzahlungen, sondern
auch an der starken Zunahme der Einzahlungen . Letztere
überwiegen sogar seit einigen Tagen . Deshalb hat sich die
Direktion der Nassauischen Landesbank entschlossen, die
600 M.-Grenze aufzuheben. Es wird von jetzt ab an allen
Kassen wieder jeder Betrag zurückgezahlt, natürlich aber
nur , wenn der Sparer das Geld auch wirklich nötig hat.
Die Formulare für den Nachweis hierfür sind bei alle»
Kassen zu hüben. Die Sparer , die zuerst ganz unnötiger'
weise ihre Gelder abgehclt haben, sollten sie schleunigst
zurucktragen. Sie können überzeugt sein, daß sic das Geld
jederzeit wieder holen können, wenn sie cs nötig haben.

Reiseprüfnng am Kgl. Realgymnasium. Am Kgl. Real'
gumnasium hat unter dem Vorsitz des Direktors Dr.
Maurer  die Reifeprüfung stattgefunden, in der 14 Pri-
maner , die sich als Kriegsfreiwillige bereits gemeldei
haben oder melden wollen, bestanden. Auch zwei Sekun¬
daner , die als Kriegsfreiwillige eingetrcten sind, könnten
die Berechtigung zum einjährigen Dienst erhalten.

Dreimalige Bricsbestellung an Wochentagen. Wie uns
das hiesige Postamt mitteilt , ist es doch möglich, die iew
bestehende dreimalige Briefbestellung an Wochentagen au«
weiterhin durchzuführen. Die Vestellgänge beginnen
morgens 7 Uhr, mittags 11 Vz  Uhr , und abends 5ya Uhr-
Die übrige Postbestellung bleibt bis auf weiteres in der
Weise geregelt, wie wir cs in unserer heutigen Morgen¬
nummer mitgeteilt haben.

Die Leerung der Straßenbrieskastcn. Die Stragew
briefkasten werden vorläufig Werktags  s e chs m a l, uno
zwar vormittags zwischen 5Ve und 6V2 und zwischen 10 un,
11 Uhr und nachmittags zwischen1 und 2. zwischen4 und 0.
zwischen6 und 7 und zwischen 8 und 9 Uhr und S 0 n
tags dreimal  zu den bisherigen Zeiten geleert: in den
Autzenstadttcilcn unterbleibt jedoch die 1. Leerung, -ln-
gaben über die Leerungszeiten an den Werktagen werden
vorläufig an den Briefkasten nicht angebracht, weil st«
die Zeiten jeden Tag ändern können.

Einberufung unserer beiden Kreisärzte . Die bewe
Kreisärzte Dr . Pils und Dr . Prigge, erstercr imStam-
letzterer im Landkreise Wiesbaden, sind als Militärar .,
einverufen . Sie werden beide vertreten durch Proschm
Dr . med. Frank,  Lnisenstraße . n

Einberufung von Gerichtsbeamten. Vom dlestge
Amtsgericht sind 26 Beamte, einschließlich der Kanzlistem
zur Fahne berufen : eine ganze Anzahl davon hat sich
willig gemeldet. — Amtsgerichtsrat Dr . D allmen er  '
als Oberkricgsgcrichtsrat cingezogcn. — Rechtsanwalt 4- -
Bercs  ist als Freiwilliger beim Kriegsgericht
eingetrcten. Bon der Staatsanwaltschaft sind zur Arnm
einberufen Staatsanwaltschaftsrat Dr . E i ch (zu 0
Badischen Regiment Nr . 110), sowie die Assessoren Last«
und Miss  er . Die Assessoren Dr . Wessel  und 4. •
Betzh 0 ld  sind als Freiwillige cingetreten. Staatsanw -"
U sing er  aus Köln, der längere Zeit bei der hiestw
Staatsanwaltschaft als Assessor tätig war , ist zum zwenc
Bataillon der Achtziger als Unteroffizier cinberufen
den Beamten der Staatsanwaltschaft sind einberuw
Sekretär W a cke r m a n n und die Aktuare Krämer >>
Rakc. — Von den Gcfangenen-Aufschcrn sind zwei c>
berufen.

Zur Nachahmung für alle Kassen nnd Banken -nie
sohlen. Die Nassauische Sparkasse,  hat bcichlo stem
sich bei der Zeichnung auf die Kriegsanlei
mit einem erheblichen Betrage zu beteiligen. Zunächst
dafür eine Million  in Aussicht genommen.

Kricgsspende des Vereins der Friedensfreunde . ^
Verein der Friedensfreunde in Wiesbaden beschloß, 1. (
Betrag von 1000M. in einer Schuldverschreibung der S-m
Wiesbaden in diesem Betrag dem Kreiskomitee des Roi
Kreuzes zu übermitteln . Die Schuldverschreibung wu*
durch den Vorsitzenden, Justizrat Kn ll mann  hier , oe
Kreiskomitce des Roten Kreuzes zu Wiesbaden übergevc -

Kriegsfürsorge in den eigenen Reihen. Der Gehuiw^
ausschuß der Hotel- und Gastwirte-Jnnung veransta"
zur Unterstützung hülfebeöürftiger Hinterbliebenen der?
Fahne Einberufenen eine Sammlung unter den gastw'
schaftlichcn Angestellten und ihren Arbeitgebern. Aus | .
Betrage werden Lebensmittel beschafft und an hülfebeo>
tige Hinterbliebenen verabfolgt. Unterstützungsanrri
von Hinterbliebenen von gastwirtschaftlichenAngestru
sind ab Mittwoch, den 12. ds. Mts ., bei dem Gcschättsfm, »
der Hoteliers - und Gastwirte-Jnnungskrankcnkaße,
Höhlcr, Marktstraße 26II ., mündlich oder schriftlich erm>t
reichen. Die Verabfolgung der ersten Lebensmittel,cri
ab Samstag , den 16. ös. Mts ., nachm, von 3—5 Uhr, iw *
schästslokale der Hotelkrankenkasse, Marktstraße 26.
werden dortsclbst Gaben bereitwilligst entgegengenoim

Nachahmenswerte Hilfsmaßnahmen . Der G nstw r r
verein Wiesbaden und Umgegend  beschloß> !„
seiner letzten Sitzung, aus seiner aus bescheidenen M«
bestehenden Kasse  dem Roten Kreuz 300 M. zu sE'
Ferner laßt der Verein Sammelbüchsen,  anferr » ^
und an seine Mitglieder verteilen : diese Büchsen we
von Zeit zu Zeit von hierzu bestimmten Mitgliedern
leert . Der Betrag wird ebenfalls dem Roten Kreul * ,
geführt. Der Verein richtet an das Publikum die fte
diese Einrichtung zu unterstützen, denn auch die kien ^
Gabe wird dankend angenommen. „Viele Wenige 6°
auch ein Viel." ti ri'

Fürsorge für Angestellte. Von der Firma Elektr (
zitäts - Aktiengesellschafk vorm.  C.
müssen 20 bis 25 Monteure mit ins Feld rücken, daru'l^
Leute, die schon bis 26 Jahre bei der Firma tätig sino^
Firma nimmt nun ihren Arbeitern einen Teil der
für ihre zurückgebliebenen Familien ab, indem sie d^ g,
für die ganze Kricgsdauer allwöchentlich 10 Mark
zahlen läßt.

Umzug im Rathanse. Um Raum für die Beratung
der verschiedenen Kricgskommissionen zu gewinnest', j#
das Schiedsamt aus dem Zimmer Nr . 29 im Rathaw j,
das Parterrezimmer Nr. 14 des Hauses Marktstrahc‘
die Friedhofsverwaltung aus Zimmer 22 in Ziwst>e
verlegt. ' M

Abänderung der fremdsprachliche« Firmenschilder- gÄfj
Leser unseres Blattes schreibt uns : „Es ist erfrculi «-
inan auch hier in Wiesbaden angefangen hat, die, c„,
fischen und englischen Inschriften der Geschäfte zu beseŵ il
Hoffentlich verschwinden bald und auf Nimmcrwiedet'
die vielen: „Nobes", „Tailleurs ", „Tailors ", Pellest
„Palais des Pcrlcs " nnd ähnliches, welche an vielen (jit,
die Geschälte ohne jede deutsche Bezeichnung verunM ,̂--

Kurstadt wie Wiesbaden kann ja nicht alle > ^ st
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in Weiter Linie kommen. Erst an der Hauptstelle die
Msche Firma und dann klein und nebensächlich die eng-

oder französische Inschrift ." (Den Ausführungen des
^uisenders können wir natürlich nur zustimmen. Red.)
r  Wem die Jugend gehört, dem gehört die Zukunft . Der
^crprimaner Alex Meier  vom hiesigen Kgl. humani-
Mchen Gymnasium, ein Sohn des Besitzers des „Taunus-

nm Chausseehaus, weilte zum Ferienaufenthalt in
Lesben . Durch die Mobilmachung war es ihm unmöglich,
M dem Elsenbahnweg von dort nach hier zu gelangen.
fr c<S was verschlug ihm das . Ein tüchtiger Schüler, aber
'" ebenso gut durchgebildeter Turner und Radfahrer ! Er

Mul sein treues Stahlroß  hervor und machte sich am
Mittwoch auf den Weg nach Wiesbaden. Seine zähe Aus-
Mer überwandt alle Schwierigkeiten unterwegs , und am
wnntag , in noch nicht 6 Tagen , hatte er die 48 9 Kilo-

c t er von Dresden n a ch hier  überwunden und
Bei den Seinen wohlbehalten ein. Aber nicht um .in

"cm elterlichen Heim in sicherem Gewahrsam zu feiern,
Mnl Am heutigen Montag stellt er sich, um das Kriegs-
""fturtentenexamen abzulegen und sich dann als Frei¬
es 11i ö e r dem . Heeresdienst an zu  s chl i eß  e n!  —

sagt doch Goethe in Faust, 2. Teil : Die Jugend selbst,
, man ihr nur vertraut , steht, eh' man sichs versieht,"" Männern auferbaut!  .
„ Neiseerlebnisie eines Wiesbadener Großhändlers . Der
B '"ß des Gouverneurs von Mainz , wonach die Jagd auf
Automobile einzustellen und die Bewaffnung von Zivil-
"srionen ohne militärische Erlaubnis verboten ist, erhält
.u>e treffende Illustration durch die Neiseerlebnisie eines
rscsiaen in  rfteffctt . Derselbe hatte den

Trotz Legitimationsschein
z.csigen Großhändlers in Oberhessen.
, "Ürag, hört Vieh aufzukaufen.

Mainzer Gouvernements , trotzdem auch ortsbekannte
^rsönlichkeiten ihn begleiteten, hatte er mit seinem Auto
J ven mit Zivilposten besetzten Orten (das Militär ließ
M überall ungehindert durch) nicht nur die peinlichste
Rftation zu bestehen, sondern er geriet überall in den

Mit minder peinlichen Verdacht, ein russischer Spion zu
!/'"• Weder das Eingreifen der Bürgermeister , Land-
ucntzarmen und anderer obrigkeitlichen Personen half
Mas , die oberhessischen Bauern wollten unter keinen Um-
,?uden das Auto weiterlassen und drohten den Insassen,
M sie in keineswegs schmeichelhafter Weise apostrophierten,
„ " ..vorgehaltener Flinte und Pistolen . Erst das Ein-
Mften ses telephonisch angerufenen Platzkommandos in
iti*r, cit befreite die angeblichen Spione aus ihrer gewißM ganz ungefährlichen Lage und um sie vor weiteren
^"nschenftillen zu bewahren, gab man ihnen bis Mainz

Wiesbaden eine Sicherheit gewährende Bedeckung mit.
8 Ccht russisch. Ein zur Zeit zum Militär einberufener
^siuer aus Wiesbaden war zuletzt in Bad Nauheim in

Atzung. In der Hauptsache bestanden die Hotelgäste aus
Heilen. Als der Krieg mit Rußland zu drohen begann,
«achten sich die Gäste so schnell wie es nur eben anging
C * dem Staube . Leider vergaßen sie dabei, ihre Zechen zu
».siicichen, so daß unser Landsmann um einen größeren

" ' "g geschädigt ist.
eine Folge des Krieges. Die Ezeliussche Babean-

, " in Biebrich  hat ihren Betrieb eingestellt und ist
dem Winterhafen gebracht worden.

fit Die Mainzer Hochsaison. In Folge des enormen Zu-
von Militär sind in Mainz alle Hotels überfüllt.

M Wiesbadener Reservemann, der in einem kleinen
Link ^ einquartiert hatte und vielleicht längere Zeit dort
'vynen mußte, ivolfte aus diesem Grunde mit dem Wirte
(,* eines billigeren Zimmerpreises verhandeln , aber
J , biedere Mainzer Gasthofsbesitzer antwortete achsel-
r uend: Das kann ich leider nit mache, wir

"e jetzt „H o chsa i so n".
sa will an die Front ! Der Hilfsweichensteller
MWehr  tu Geisenheim erklärte seiner Vorgesetzten Be¬
tz "̂-, daß er unbedingt an die Front wolle, als diese ihm
hütete , daß er, als für den Eisenbahnbienst unabkömm-

nicht unter die Fahnen berufen werde. Sein bejahrter
daheim war einer der ersten gewesen, die sich dem

h. .Z"kskommando zum Bahnüberwachungsdienst gestellt
gepu? ' (eine Mutter und Schwestern waren nach Bingen
tz,.,' " - um sich dort im Sameriterdienst ausbilden zu lasten,
M Utt es ihn, den kräftigen, Ende der Zwanziger
loiti; Cn  Mann nicht mehr daheim. Er erbat seine Beur-
tjM^ng zum Heer, die aber bei der Wichtigkeit des rich-

Funktionierens des Eisenbahnbetriebs nicht gegeben
t!>eu tonnte . Immer wieder kam er mit seiner Bitte,
» schließlich zu dem„Ultimatum " auswuchs: Entweder

h)«, 5 mich freiwillig gehen, oder ich trete ohne Ihre
mnigung aus , und zwar sofort! Der Betriebsbehörde

diH "^ inzwischen gelungen, Vorkehrungen zu treffen, die
shil̂ " rlaubung des Mannes erlaubten , und so ließ mau
iiu, ^ mit den besten Wünschen ziehen. Da gab es für
t-7*1 IPm _ r. cv _ r ., ; ._ ^ or : „ r.

ihn

Jq§ l cin  Besinnen mehr. In seinem Kriegseifer ließ er
"" s unutzt sch lo fielt, wie eg lag, im Stich und stellte sich

Ni» . mesigen Bezirkskommanöv mit der Bitte , ihn doch
fteuCj Ctt  Preis in die erste Reihe der Kämpfenden zu

Oie.) ~~ Wo eine solche Begeisterung herrscht, da: „Lieb
"lanö, magst ruhig sein!"

Die für den Herbst
Hochschulvorlesungen fallen

der Hochschulvorlesungen.
»NZ' "^ figten Wiesbadener . 'qg ^ tiat . .. . . . . . . . . . . .
Stq,' v * sollten sprechen: Prof . Farnham , New-Haven,
kq„Ma , Austausch-Professor in Berlin , über „Ameri-
hxiMcs Wirtschaftsleben", Geh. Hosrat Dr . Ernst Tröltsch,
"Ns^ ocrg über „Soziologische Forschungen in Anwendung
»!iri* Christentum", Prof . Hans Delbrück, Berlin über

^"" 9 und Wesen des deutschen Volkstums ", Geh.
cy l0t  Prof . Ernst Zitelmann , Bonn über „Die Kunst

bqd>>„ risten", Geh. Med.-Rat Prof . Theodor Ziehen, Wies-
" Wer „Aesthetik und Psychologie".

ili>,,̂ hl der Beisitzer zum Schicdsamte im Bezirke des
Ä)qs,s?chcn Oberversichernngsamts Wiesbaden. Zu der
der" ,oer Beisitzer zum Schiedsamt ist, soweit die Vertreter
IchlgMr.Ste in Betracht kommen, nur eine gültige Vor-

lj tc  eingegangen . Es gelten daher nach Nr . 10 der
Mroniiug als Vertreter der Aerzte in der Reihenfolge

in Vorschlags als gewählt : Als Beisitzer: Dr . Eiermann
hqdk„ ilkfürt a. M., Sanitätsrat Dr . Brück in Wies-

Dr . Klein in Idstein . Als 1. Stellvertreter : Dr.
^r . in Frankfurt a. M., Dr . Schlipp  in Wiesbaden,

in Niederselters . Als 2. Stellvertreter:
13-tiuu

^"nuÄiimaun i
^-stÄ ^rat Dr . (
^can̂ eim, Dr . Walter in Bad Homburg v. d. H.
°tk,M? ien 'haben sich zur Annahme der Wahl

Die
bereit

Nassau und NachbargebieLe.
^ Turner als Erntearbeiter.

Gauvertreter des Gaues Südnassau, Th. Kleber-le6rirfi v :- — ---— -- - . - v. --
, ftbittet uns um Aufnahme folgender Zeilen:
oigei,? dlnschlutz an mein letztes Rundschreiben gebe ich
"st Mes Bê nt : Alle Turner und Turnzöglinge , auch
irMsiruerinnen , welche gewillt sind, an den Ernte¬
hilfe n sich zu beteiligen, sowie alle Landwirte , welche

wollen sich wenden für die Orte:
oorich, einschl. Waldstraße und Amöneburg an Gau-
Vertreter Theo Kleber, Biebrich, Wiesbadener
Allee 22;

Schierstein, Frauenstein , Dotzheim an Gauturnwart
Schmidt, Bürgermeister zu Schierstein;

Niederwalluf, Oberwalluf, Eltville , Erbach, Kiedrich,
Rauenthal , Neudorf an Jean Jfsland . Weinguts-
besitzer in Eltville:

Hattenheim, Oestrich-Winkel, Mittelheim , Hallgarten.
Johannisberg an Bezirksturnwart Ant. Hofmann
in Mittelheim:

Geisenheim, Rüöesheftn, Eibingen , Aulhausen, Pres¬
berg an Gauturnwart Hans Oswald in Rüdesheim:

AßnwnnShausen, Lorchhausen, Lorch, Weisel, Bornich,.
Caub, Ransel an Bürgermeister Travers in Lorch:

St . Goarshausen , Nochern, Niederwallmenach, Dahl¬
heim, Lierschieü. Prath an Gerichtsfekretär Jung
in St . Goarshausen:

Nastätten, Miehlen , Holzhausen a. Herde, Welterod an
den Vorstand des Turnvereins Nastätten:

Himmighofen, Casdorf , Ruppertshofen , Vogel an den
Vorstand des Turnvereins Casdorf:

L.-Schwalbach, Bärstadt , Seitzenhahn, Bleidenstadt an
Turnvereinsvorstand Ph. Diefenbach, L.-Schwal-
bach:

Hochheim, Flörsheim , Weilbach, Wicker, Masienhelm,
Delkenheim an Gauvertreter Hummel, Direktor,
in Hochheim:

Sonnenberg , Rambach, Heßloch an Bezirksturnwart
Rud. Lang in Sonnenberg.

Turner und Turnerinnen seid zur Hand!
Kriegsfürsorge.

F. Lorch, 8. Aug. Auf Anregung des Bürgermeisters
sind hier für Zwecke des Roten Kreuzes innerhalb Tagen
bereits eü. 750 M. eingegangen, davon sind 225 M. dem
Ortsausschuß Rüdesheim für die ErsrischungSstation am
Rüdesheimer Bahnhof überwiesen worden. Es verdient
besonders Hervorgehoben zu werden, baß eine Spenderin
allein 200 M. gezahlt und außerdem für die Kriegsdauer
einen monatlichen Beitrag von 10 bis 15 M. gezeichnet
hat : ferner hat ein Kegelklub seine Vereinskasie mit 150 M.
zur Verfügung gestellt. Außerdem sind verschiedene teil¬
weise ganz ansehnliche Monatsbeiträge gezeichnet worden.
— Herr Gerichtsassessor Germersheimer und Herr Dr . Kurt
Eichwede, die beide zum Heere eingerückt sind, haben ihre
Häuser zu Lazarettzwecken zur Verfügung gestellt, ebenso
ist die erforderliche Anzahl Betten nahezu bereitgestellt,
ebenso wie Aerzte rrnd Frauen und Mädchen ihre Dienste
als Pflegerinnen usw., angeboten haben. Wenn nun auch
die Einrichtung und Unterhaltung der Lazarette . noch
weitere beträchtliche Geldmittel erfordert , so ist bei der
bis jetzt gezetgten Opferwilligkeit der Bevölkerung sicher
zu erwarten , daß diese Geldmittel durch monatliche Bei¬
träge sichergestellt werden. Zu diesem Zweck wird in den
nächsten Tagen eine Liste zirkulieren . — Der Vater¬
ländische Frauen verein  hat für Notekreuzzwecke
1500 M. und für Unterstützung der zurückgebliebenen An¬
gehörigen der zum Heere eingerückten Soldaten , soweit sie
bedürftig sind, vorläufig 800 M. zur Verfügung gestellt.

'4-' Königstein, 8. Aug. Infolge der Mobil¬
machung  wurden die Kurkonzerte  für die dies¬
jährige Saison eingestellt  und die Kapelle aufgelöst.

O Weilbnrg , 7. Aug. Für ü as Ro t e Kr euz . Der
israelitische Wohltätigkeitsverein hat den für Wohlatig-
keitszwecke gesammelten Fonds im Betrage von 600 Märk
für die Zwecke des Roten Kreuzes zur Verfügung gestellt.
— Ebenso hat ein hiesiger Einwohner 300 Mark und ver¬
schiedene Freimaurer 100 Mark dem Roten Kreuz über¬
wiesen. . _ _

&  Vranbach , 8. Aug . Mit Pferd und Wagen in
den Rhein . —. Kriegsfolgen.  Pferd und Wagen
des Bauunternehmers Schäfer rutschten in den hochgehen-
den Rhein. Das Pferd ertrank und der Wlagen kam an der
10 Meter tiefen Stelle nicht mehr zum Vorschein. — Wegen
des Kriegs ist eine Ergänzung der Freiwilligen
Feuerwehr und der Sanitäiskolonne  airs
Mitgliedern des Turnvereins und der Pflichifeuerwehr
erfolgt.

n. Eltville , 6. Aug. BesitzwechseI.  Sem Haus mit
WirtschaftsVetrieb verkaufte Herr Josef Baldner zum
Preise von 21000 Mark an Herrn Wilhelm Ott aus
Oestrich. . . .

d. Winkel, 6. Aug. Kameradschaftliche Für¬
sorge.  Die Militär -Kameradschaft beschloß in ihrer
letzten Versammlung , einem jeden zur Fahne einberufenen
Mitgliede 10  Mark zu überweisen.

a. Frankfurt , 8. Aug. Bestrafter KriegSwuche-
r e r . Die Geschäftsräume der Kolonialwareuhandlung
en gros Boden he im er  u . Co ., Brektegasie 24, wurden
durch die Polizei geschlossen,  weil die Firma , wie ge¬
meldet, wucherische Preise für Lebensmittel gefordert hatte.

T. Bingen , 6. Aug. Bon einem Auto überfah¬
ren  wurde der zwölfjährige Sohn des Fuhrmanns An¬
ton Wi r tz. Der Knabe ging vor einem Handwagen und
soll von dem Auto angerannt worden sein. Der Kraft¬
wagen fuhr dem Kinde über die Brust . Gleich nach seiner
Einlieferung in das Hiesige Hospital starb das Kind. Der
Vater öe§ Kindes ist vor wenigen Tagen ins Feld gezogen.

-st- Nauroth , 9. AUg. Persönliches.  Herrn Ge-
meindeförster Frohn  wurde das Verdienstkreuz in Silber
verliehen, _

Vermischtes.
Und wenn die Welt voll Rnfsen war ' !

Ein junger Vuchbiudermeister in Dresden,  der
Frau , Kind und Geschäft zu Hause läßt und doch mit gutem
Humor ins Feld zieht, hinterläßt seinen Verwandten
folgende Zeilen:

Und wenn die Welt voll Russen wär ',
Voll Serben und Franzosen,
So fürchten wir uns nimmermehr,
Und hau'n sie auf die Hosen.

Und wäre noch so groß die Not,
Sie ist doch zu ertragen.
Ein ' feste Burg ist unser Gott!
Drum laßt uns nicht verzagen!

Das Lied der 83 Berliner Jungen.
Dreiunddreißig Berliner Reservisten, die sich auf der

Fahrt wider den Feind in einem Güterwagen des Militär¬
zuges zusammenfanöen, schicken̂ein flottes Lied ein, das
einer von ihnen unterwegs gedichtet und das sie in fröh¬
licher Begeisterung allsogleich auch gesungen haben. Es
lautet:

Haut die Rüsten!
(Mel.: „Unsre Katz' hat Junge ".)

Brüder , laßt uns fahren!
Auf zum Weichselstrand!
Ringsum droh'n Gefahren,
Schützt das deutsche Land!
Unverzagt, voll Mut
Ist Berliner Blut!

Auf, Berliner Jungen,
Haut auf den Kosak,
Daß mit tausend Zungen
Schreit das Lumpenpack:
„Rette sich, wer kann,
Denn Berlin rückt an!"
Jungen , fahret, fahret
Auf der Eisenbahn!
Euren Mut bewahret
Und packt feste an!
Hell und laut gesungen:
Hoch, Berliner Jungen!

Fritz Krüger,  Vizefeldwebel d. Res.
„Bitte : Grütze an Berlin und unsere Frauen !" ist noch

angefügt, und öarimter stehe« auf den mit einem Tinten¬
stift geschriebenen Notizbuchblättern die Namen der drer-
unddreißig wackeren Krieger aus Berlin und seiüen Vor¬
orten . _ _ _

Volkswirts Gastlicher Teil.
Die Handelskammer Wiesbaden für ein Moratorium.
Die Handelskammer Wiesbaden ist für ein Moratorium

für Wechselforderungenund Hypothekenzinsen für,  zwei bis
drei Monate beim Bundesrat telegraphisch am 8. August
vormittags vorstellig geworden.

Drei Monate Zahlunasfrist.
Die angekünöigte Verordnung des Bnndesraies betr.

die gerichtliche Bewilligung von Zahlungs¬
fristen  bestimmt in 8 1: . . .

In bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten, die bei oen or¬
dentlichen Gerichten anhängig sind, odê anhängig werden,
kann das Prozeßgericht auf Antrag des Beklagten eine mit
der Verkünduna des Urteils beginnende Zahlungsfrist von
längstens drei Monaten in dem Urteil bestimmen. Die
Bestimmung ist zulässig, wenn die Lage des Beklagten ge¬
rechtfertigt und die Zahlungsfrist dem Klüger nicht̂ einen
unverhältnismäßigen Nachteil bringt . Sie kaini für den
Gesamtbetrag oder einen Teilbetrag der Forderung er¬
folgen und von der Leistuirg einer wach freiem Ermessen
des Gerichts zu bestimmenden Sicherheit abhängig gemacht
werden. Der Antrag ist nur zulässig, wenn Gegenstand
des Rechtsstreits eine vor dem 81. Juli 1914 entstandene
Geldforderung ist. Die tatsächlichen Behauptungen , die
den Antrag begründen, sind glaubhaft zu machen. Der
Zinsenlauf wird durch BrstiTiimung der Zahlnngsfrist Nicht
berührt.

Nach § 2 ist der Schuldner befugt, den Gläubiger zur
Verhandlung über die VestimKning einer Zahlungsfrist zu
laden.

Wird ein Mchtsstreit durch einen vor Gericht abge¬
schlossenen, oder dem Gericht mitgeteilten Vergleich er¬
ledigt, so werden die Gerichtsgebühren nur zur Hälfte er¬
hoben. Uebersteigt der Streitgegenstand nicht 100 Mark, so
werden Gerichtsgebühren nicht erhoben.

AnslänSische Forderungen ruhen bis zum 31. Oktober.
Der Buudesrat hat ferner auf Grund des 8 3 des Ge¬

setzes vom 4. August 1914 folgende Verordnung erlassen:
Personen , die im Ausland ihren Wohnsitz haben, sowie
juristische Personen , die im Ausland ihren Sitz haben,
können vermögensrechtlicheAnsprüche, die vor dem 31. Mai
1914 entstanden sind, bis zum 31. Oktober 1914 vor in¬
ländischen Gerichten nicht geltend machen. Ist ein Anspruch
vor dem Inkrafttreten dieser Vorschrift bereits rechts¬
hängig geworden, so wird das Verfahren bis zum 31. Ok¬
tober 1914 unterbrochen.
Verlängerirng der Fristen für Wechsel und scheckrechiliche

Handlungen.
Der Bundesrat hat auf Grund des §. 3 des Gesetzes

vom 4. August 1914 beschlossen, daß die in 8 1 Absatz 1 des
genannten Gesetzes getroffene Vorschrift auch dann für an¬
wendbar zu erachten ist, wenn die rechtzeitige Vornahme
einer Handlung , deren es zur Ausübung oder Erhaltung
der Rechte aus einem Wechsel oder eh,ein Scheck bedarf,
durch eine im Ausland eVaMre gesetzliche Vorschrift ver¬
hindert wird. _ _ _

Wetterbericht
*2^ 1 Knaus &.

langgassa 31— Tanmissfr. 16.m,iB i ist f. AcKenarntfler.

von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur Nach0.: -h25 itiefrrtgftß Temperatur -4-11

Barometer: gestern 766.5 mm. heute 769.3 mm.
VoratiSstchMche Witterung für 11. Slitgust:

Meist heiter und trocken, bet kühler Nacht tagsüber recht
warm.

NiederschlagSdöheseit gestern:
Weilburg . 0 ] Trier.
Feldberg . 0 1 Witzenhausen.
Neukirch. 0 J Schwarzenborn.
Marburg . 2 j Kassel . . . . . . .
Wasserstaud: Rheinpegei Caub: gestern3.53, heute 3.70 Lahn¬

pegel: gestern 1-34, heute 1.32- ^. . . »
11, Anglist

Sonnenaufgang ZÜT
Sonnenuntergang 7.34

Mvndaufgang 8.59
Monbuntergang10.44

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagsmistaltG. m. b. S.iDirektion: Seb . Rtebner)  in Wiesbaden.
Verantivvrilich für Politik und Letzte Drahtnachrichten: Hans
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionellen El:

Otto Broschat:  für den Reklame- imd JiTeratenieil:
^ a r l Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

oooo
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Zie» Her irei NEW.
Roman von E. Stielcr -Marshall.

(Gopyrigbt 1914 by Grethlein & Co., G. m. b. H., Leipzig.)
(30. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

An diesem Tage brachte Bankier Merkel seinen neuen
Geschäftsführer und entfernten Verwandten , Herrn Julius
Baum , zu Tische mit nach Hause.

„Man muß ihn schließlich ein bißchen heranziehen, " hatte
Merkel morgens zu seiner Frau gesagt, „er ist mir ver¬
schwägert. Es ist ein feiner , vornehmer Mann und ganz
fremd in der Stadt ."

In ihrer gelassenen Weise hatte Alix zugestimmt .. Nun
saß der Fremde ihr bei Tische gegenüber , und ihr Mann
sollte doch recht behalten , sie mußte wirklich ein klein wenig
über ihn staunen.

Sie hatte noch nie einen so vollendet schönen Menschen
gesehen. Seine Gestalt , wenn auch nicht groß , war von
wundervollem Ebenmaß , sein dunkler Zigeuuerkopf mit
der schmalen Stirn , den mandelförmigen , tiefschwarzen
Augen , der leicht gebogenen Nase , den vollen , purpurroten
Lippen unter dem kleinen , verstutzten Bärtchen ließ den
Blick nicht so schnell wieder los . Man fühlte sich in eigen¬
tümlicher Weise gefesselt. Baum sprach interessant und
lebhaft , er war sehr viel in der Welt herumgekommen und
wußte gut davon zn erzählen . Er hatte dabei in seiner
ganzen Art etwas Uebermütiges wie ein toller , aber
liebenswürdiger Junge . Lachend sprach er über die kleine
Stadt.

„Hier schläft das Leben seit hundert Jahren , wie Dorn¬
röschen . Nicht wahr ? Donner ja , das muß ein Heidenspaß
sein, als Prinz z» kommen und wach zu küssen."

Seine Augen blitzten vor Lebenslust.
Frau Alix mutzte lächeln.
„Versuchen Sie es lieber nicht !" sagte sie.
„Daß Sie das sagen !" wunderte er sich. „Sie , gnädige

Frau — können doch die Kleinstadt kaum lieben ?"
„Ich liebe sie doch. Gerade dieser Schleier , der über

allen Dingen liegt und das bunte Leben dämpft , ist so
schön", antwortete Alix.

Er sah sie groß an und schüttelte den Kopf.
„Den Schleier möchte ich zerreißen !" sagte er . „Alles

Zu vermieten ' I Versrliiecloiies ; •:
'v . , ... -V.■

Wohnungen, MKll-ÄitoBmm5 Zimmer, nsraa

Zn bester Lage.
Nikolasktr. 1L  2 .. ist ver

1. Oktober eine Herrschaft!.
Wohnung von 3 g»olien Zim¬
mern. Balkon u. kämtl. Zu¬
behör vreiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hofe Parterre . 12307 ( 1620)

Bacm 1 Zimmer , ebbbs
Morihsir . 8. SM . i. D., 1 Zim.

u. Küche sof. oö. später. Näh.
im Blumenladen . 122«

;s MW:. ;r -

WM Wiesbaden.
Ecke Dotzhklmer. ».schw- llacher Str.
GeschäftSftnnbeuvon 8—1 und

3—8 Uhr.
Tclevbon Nr . 573 bis 575

cNachdruck vrrdoleu.)
Weiblich.

, Sausverianal:
35  Alleinmadchen.
2 Hausmädchen.
5 Köchinnen.
Gast- und SchankwirtschafiS-

Personal '-
„ . r, Männlich:3 selbständige Köche.
2 Kupfervntzer.
4 Hoteldicner.

10 Hausburschen für Restaurant.
_ Weiblich:
2 Büfettfräulein.
2 Servierfrüulein.

Krankenpflege-Personal:
. Männlich.
1 chirurg. Krankenpfleger.

Männliche.
Ein Achiniedegcsell sof. gesucht

Hclenenstraße 10. b. 7133

Stellen' Sucher
Männliche.

Lucke Beschäftigungfür leichte
;-cderrolle und Pferd . (.2705
-chwalb. Str . 47, Möbelgeschäft.

für große u. kleine Touren
bei Tag und Nacht.

ZchHrche3.«595 Telefon 1919.

Damen
f. g. biskr. Aufnahme zw. Ent¬
bindung, kein Heimbericht, bei
Frau Deischtcr.  Hebamme.
Mamer b. Lnrembura . *8199

Sidjenirft Mittel
gegen Motten. Wanzen, Schioa-
ben. Flöhe empfiehlt 8817Nasssm-Kogerie,KirH.M29

Weiss -Wäsche
sehr zu empfehlen,

i Stange = 3 Stück 25 „5)
B688

Griginal - ReKlame

berühmt.Nachtisch- 35. 3Pk .1M.
A. H. Linnenkobl, Ph . Ullrich.
I . Grucl . Reformhaus Mcnrcr,
Holl. Kaffeerösterei, Jos . Bieber

P| i{MlJ§iii Iidii ökIj
Schiersteiner Str . It . Mtb ., D„ r.

Täglich zu sprechen. 4817

Gejchaftr-Automobil
4 Cylinder bl. A. G. 6/14 P.S.,mit Lieserungskasten und einer
abnehmbaren 4sitzigen Personen-Karosserie, zuverlässig und
betriebssicher, billig zu verkaufen.

Wiesbaden,  Mauritiusstraße 12. 4540
Mehrere gebrauchte Betten

Pferd
7 Jahre alt , schwer, für Land¬wirtschaft zu verkaufen. Näheres
im Verlag dies. Zeitung . *8508

Pinscher(Rüde)
0 Wochen alt . für 3 Mk. abzugeb.
Vleichstr. SU U 4487

TeuWr Schllserhunkl,
erstklaff. Nübe, edler Ban . hx
Stammb .. umständehalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Erveöition ds. Bl._ ^ 8

?L Solienne-llleid,
modern, ausgeschnitten u. ge¬
schloffen zu tragen . Größe 42.
bill. abzugeben. Näü. Zweigst. 2
Bismarckriug 29. 4409

1 Grube Dung
Ludwigstraße 6.

zu verkaufen
f.2392

Verschleierte , ist mir zuwider , die nackte Wahrheit ist ge¬
waltig und das nackte Leben ist erhaben ."

Frau Alix ging nicht weiter darauf ein.
Er huldigte ihr mit jedem Blick, mit jedem Wort in

einer freien , vornehmen Weise, wie ein Prinz einer
Königin.

Und doch — und doch — Alix wußte nicht, woran es
lag — ein leiser , feiner Schauder durchrann sie, als jeder
Fremdling ihr ritterlich und zart die Hand zum Abschied
küßte . Kein wohlig -süßer Schauder — ein Frösteln , wie
wenn etwas Ekles einem nahe kommt.

Er schien diesen Schauder zu spüren . Mit einem dunk¬
len , großen Blick sah er sic an.

„Sie lieben den Handkuß nicht, gnädigste Frau, " sagte
er mit seiner singenden Stimme , die seltsam lockende, wer¬
bende Töne hatte.

„O —" Alix verzog leicht die Mundwinkel — „ich be¬
merke ihn nicht."

Ein Vlitz in seinen Augen — wie Leidenschaft in Liebe
oder Haß . Dann neigte er sich stumm und ging , von Mer¬
kel begleitet.

Alix trat ans Fenster und sah in den Park hinaus , die
Stirn in tiefem Nachdenken gefurcht.

„Gefährlich —" dachte sie — „gefährlich ." Warum,
wußte sie nicht. Es war wie eine überwältigende Ahnung
in ihr . —

Ja , Bankier Merkel hatte recht gehabt . Auch in der
Stadt staunten sie über die neue Erscheinung und es war
merkwürdig , wie rasch Baum überall Bekannte und gute
Freunde sich erwarb.

Eines Abends brachte der Apotheker ihn an den Schwa¬
nentisch mit . Da lernte Kirchlein ihn kennen.

Er ärgerte sich erst über den Fremdling , wie immer,
wenn ein solcher ohne sein Vorwissen in dem vertrauten
Kreise auftauchte , und zumal wenn er , wie dieser neue
Gast, orientalisch gefärbt war.

Dann pflegte er nach seiner Weise zu ironisieren , den
Fremden in ein Kreuzfeuer spöttelnder , oft ziemlich schar¬
fer Bemerkungen zu nehmen , ihm mit allerlei unbequemen
Fragen zuzusetzen . Er nannte das : „aus einem Unbe-
kannuten die Wurzel ziehen " — und erst nach diesem hoch¬
notpeinlichen Verhör entschied er sich für oder gegen die
Zulassung des neuen Mannes an den Stammtisch . Wen er

in dieser Runde durchaus nicht leiden mochte, den verstand
er prächtig allmählich sanft und schmerzlos wegzuekeln.

Baum aber ging mit Witz und Laune auf diese Pr «"
fung ein , der Apotheker hatte ihn darauf vorbereitete — "
er begegnet allen spöttischen Bemerkungen mit einem ßc"
mütlichen Humor , beantwortete alle Fragen bereitwimS-
voll Ruhe und nicht ohne Geist . Kirchlein fühlte sich öur«
diese Art aufs beste angeregt.

Es gab eine tüchtige Zecherei an diesem Abend . Del
Prozessor und viele andere ließen das häusliche AbeE
brot im Stich und blieben bis tief in die Nacht, gesessen
durch diesen schwarzen Zigeuner . Sie fanden nicht ausci »̂
ander , die Brüder , wie cs manchmal geschah. Wenn der
Professor so strahlender Laune war wie an diesem Abend,
dann ging es so heiter zu , daß niemand sich trennen konnte.

Sie sagten : „Professor , du trägst die Verantwortung.
Wan kommt von dir nicht los . Ehe du nicht gehst, geben
wir auch nicht."

Und Kirchlein lachte dröhnend und hob seinen Krugs
„Na dann Prost . Ihr alten Kerle . Denn ich gehe er»'

wenn der Letzte geht. Und der Letzte bin ich."
Als dann doch einmal Schluß gemacht wurde , waren du

Vögel schon munter , und der Tag graute herauf . ®‘*
Häupter der würdigen Zecher waren ein wenig verwirr^
die Beine schwer. Sie gingen lärmend über den stillen
Markt , die Bäckerjungen und Milchfrauen sahen ihnen
lachend oder auch wohl schimpfend nach.

Nur Baum hielt sich, als hätte er nichts getrunken . Er
geleitete den Professor über die noch ganz verschlafene , i,n
Morgentau sich badende Promenade nach Hause und hörn
lächelnd und ruhig dessen lauten und wichtigen Reden ü»'

„Baum , mein lieber Baum , wie der Efeu an
Eiche klammerte ich mich an Sie . Sie exotisches Prachtat"
wüchse im deutschen Wald . Wir müssen Freunde werdest'
Mann . Ich bin zwar eigentlich Antisemit , aber ich 8<wc
ja schon mit dem Merkel Freundschaft , und Sie gehöre»
doch mit zur Familie . Kommen Sie zu mir , schlagen Sie.
lieber Baum , Wurzeln an meinem häuslichen Herd ."

Baum lachte. „Ich werde nicht verfehlen , lieber Herr
Professor . Sie sind mit meinem Chef befreunde «, ich wußte
es schon," sagte er . „Sie sind ja Nachbarn , in einer kleine»
Stadt spielt das gewiß noch seine gemütliche altmodiM
Rolle . Ein schönes Haus , nicht wahr — ein herrlicher
Garten ." (Fortsetzung folgt -!

Wiesbadener

Autsmobil -Llub
_ __ G . B . _ __ __

Die verehrlichen Mitglieder und sonstigen Automobilisten
werden hiermit aufgefordert, die noch nicht für das Heer aus¬
gehobenen Kraftwagen mit Führer der Militärbehörde zur Ver¬
fügung zn stellen und zu diesem Zweck die Fahrzeuge vor dem
Bezirkskommando oder den Kasernen unter Meldung Vorfahren
zn lassen.

£ Oer Vorstand.

Üpselweinverkauft an Wirte u. Private im Faß
Wilhelm hohler , ß

- — Karlsruher Hof. -

Verkaufs- N
stellen weist nachC.Koch, Berleburgm

S © was Hutes
wie die Kuekuek - Gloelce gibt es
so leicht nicht. Wir haben sie. Unver-
säumt sollten Sie sich daher nach Sturm¬
vogel erkundigen. Neueste Fahrrad¬
modelle mit Ringlager u.Dauerschmierung,
Nähmaschinen aller Systeme, haltbare
Pneumatiks, gute Laternen, Pedale, derbe
Ketten und viele Neuheiten. Fordern
Sie den Katalog. Unsere Vertretung
G.R.lb ist lohnend. G.R.la

Oeutsefae F «aihr rasS werke SturamiwogeB
Getor . Ga*litigier , Berlm - Halensee 232 .

Plakate in jeder Ausführung liefert schnell
und preiswurdia

Wiesbadener Verlags-Knstalt
Nikolasstr . 11. Mauritiusftr . 12.

J. CHR . GLÜCKLICH
Telephon 6656 Wiesbaden Wilhelmstrasse

Immobilien, Hypotheken, Finanzierungen, Vermietungen, g
Imeinnlncnr lAlnhn :mrtcrmrhmoic

56 |

U 1572 kostenloser Wohnungsnachweis.

3. Egermann, Schneider, rvestendfw^
verarbeitet mitgcbrachteStoffe. Preis für Anzug m. Zutaten - je
komplett 45 Mk. Damenkleiö 20 Mk.. komplett 50 Mk- -000
Garantie für Sitz u. Verarbeit . iReferenzen.) Postkarte genu» '

Kinen

sichere man sich durch die Benutzung der
Kaisen Wilhelms - Spende , . h0riiii!!-

Allgemeinen Deutsdien Stiftung fürAlters-Renten-u.Kapital-Versm
Protektor: Se. Kaiserl.u.Königl. Hoheit der Kronpd»^ n,it

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlasŝ >̂ g),
welchen jederzeit begonnen werden kann, Renten u-1’’ Lji**
zahlbar vom 55. Lebensjahre an nach Wahl, auch s
beginnende Renten s fit»'

Sie zahlt jährlich für 1000 Mk. Einlagen bei
zahlungsalter .
von über (Jahre)  53 ^ 59siz 644/z 69Va ÜK»
männl. Personen 84 102 122 15Ö ,,
weibl. Personen 70 84 100 124 X&etti eNähere Auskunft erteilt und Drucksachen versen .^9»
Zahlstelle : Gebrüder Krier , Bank-Geschäft ’IJ-Tei»’̂
baden , Rheinstr. 95, und die Direktion der KaiserW
Spende in Berlin SW 68, Zimmerstrasse 19 a.
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aus Wiesbaden.
■Seteilt von dem Vetkehrebnrean ).
' »Stag , 11 . August:

Nachm. 4Vs Uhr:
°*uieuients -Kfmz,ert

Städtisches Kurorchester.
e'o??2 : Herr Herrn. Irmer,
"tädt. Kurkapellmeister.

*•Choral; Wachet auf ! ruft
2!ins die Stimme

b^ gsmarsck aus der Oper
2”«ienzi“ R. Wagner■Konzert-Ouvertüre in A-dur
i |,.  A . Klughardt•Kaiser-Franz-Josef-Marsch
1v Ed . Strauss
'p°n Gluck bis Wagner,°Jt°tpourri A. Schreiner
•Nationalhymne.
. Abends 8V2 Uhr:
“Onnements -Konzert

. Städtisches Kurorchester
Herr Herrn. Irmer,

j “‘ädt. Kurkapellmeister.•Chorai; Nun bitten wir den
25.eil 'gen Geist
•Ouvertürez. Op. „Oberon“
3. . C. M. v. Weber•K'ed an den Abendstern

aus  der Oper „Tannhäuser“
1 T R . Wagner
•Kargo in Fis-dur

5 Ir  Jos . Haydn
' Ungarische Rhapsodie Nr. 6

6n F- Uiszt
" ®utsdiland, Deutschland
^er alles.

I Appetitlosigkeit, Bleicki-
h. >Magen- ob. Nervenleiden.
.?">orrboidcn. Elickit, Nüeuina-
j, "ins. Flechten, näss. Wun-
,verlangen  Sie freie Zu-
°"°una ber Prospekte über

Eraeo-produlte
Kranz Merz. Wiesbaden.

Finger Straße 31.

Bekanntmachung
Srgaiifilin Her tieflge»fteittlgen Hilse im Krieg.

Zentrale:
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz unter dem Protektorat der Frau Prin¬
te fin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe und dem gemeinschaftlichen Vorsitz
der Herren Oberbürgermeister Gläsfing und Polizeipräsident von Schenck.

Geschäftsführender Vorsitzender Generalleutnant RrebS.

Aufgabe:
Einheitliche Arbeitsteilung auf die Unterabteilungen.

Lammelstelle für sämtliche GeLöspenden.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz ist kein Roter Kreuz-Verein, sondern
eine Vereinigung sämtlicher Wohlfahrtsvereine, die ihre Dienste für die frei¬

willige Hilfe im Kriegsfälle zur Verfügung gestellt haben.
Vorerst bestehen 5 Unterabteilungen : . .. . .

I. Einrichtung von Lazaretten (Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaum-
burg-Lippe) ; , . ^ ,

II. Errichtung der Verbands- und Erfrischnngsstatton tm Bahnhof
(Frau Regierungspräsident von Meister) ; ,

III. Empfangnahme und Weiterversendung von Liebesgaben für die
Krieger (Frau Polizeipräsident von Schenck) :

IV. Liebesgaben und Fürsorge für die Familienangehörigen der Krteger
(Frau Regierungspräsident von Meister) ;

V. Krankenpflege und Samariterdienst (Generaloberarzt Di . Bahren,
Frau Wilhelm!, Sanitätsrat Di . Lande). , ,

Die Abteilungen zu III. und IV. werden in diesen Tagen im König!.
Schloß untergebracht werden. Nähere Bekanntmachung erfolgt sofort nach
Einrichtung der Stellen . Bis dahin werden alle Liebesgaben auf dem Rat¬
hause in Empfang genommen.

Für alle Unterabteilungen gibt es nur eine Geldsammelstelletut Fest¬
saale des Rathauses.

Oer geschäftsführende Vorsitzende
4544 Htcbs.

Bekanntmachung.
Die Familien der in den Kriegsdienst eingetretenen

der Bedürftigkeit Anspruch°nnschaften haben im Falle
1Krieg«Unterstützung.

Unterftützungsberechtigt
a) die Ehefrau des Eingetretenen und dessen eheliche,

sowie den ehelichen gesetzlich gleichstehenden Rinder
, unter 15 Jahren;
b) dessen Rinder über \5 Jahre , Verwandte in auf-

steigender Linie und Geschwister, insofern sie von
ihm unterhalten wurden, oder das Unterhaltungs¬
bedürfnis erst nach dem Diensteintritt hervorgetreten ist.

r  Unter den zu b) bezeichnten Voraussetzungen kann
i? Verwandten der Ehefrau in aufsteigender Linie und
^crd Ludern aus früherer Ehe eine Unterstützung gewährt

t , Entfernteren Verwandten und geschiedenen Ehefrauen
' utt solcher Unterstützungsanspruch nicht zu.

.. Unterstützungsanträge
Ä °̂Tort anznbringen im Rathaus , Zimmer Nr . 3, vor-

"ags oau g bis 1 und nachmittags von 3 bis 6 Uhr.
Wiesbaden , den 9. August 1914.

Oer Magistrat.
Bekanntmachung.

Stadt Wiesbaden bat Einauarticrungen ieberteit au
WfitnL.®8 itt nicht möglich, jeden emzclnen vorher davon an% fcHdittncii. jedermann, ob Hausbcu.tzcr oder Mieter, muß
k  Ä.faus einrichten, iederacit Einanarti.crung. zu übernehmen.)>! LUrchichnitt kommt ein Mann auf eine mittlere Wohnung.
liich.P.'litärverwaltung verfügt d,e Verteilung auf die Straßen.
, Stadt. Sondcrmünschcn kann nicht entsprochen werden.
Mt?," . Hauseigentümer muh für nicht von iliin selbst.bewohnte(»k >e einen Vertreter bestelle«, er ist berechtigt. die Mieter
ttkjj.̂ucbcrnnlimc der Einauartiernngslattenberanzuaieben.
, Mtlges Einvernehmen mit den Mietern ist dringend geboten.
°»>>»̂ ° seine Einanartierung anderweitig»nterbringen will.
°lk,?us den, Natlianle. Zimmer 48, die Litte der bierber. ange-

. ..Duartiere einsehen. Irgend eine ülrekte Unterbringung
l>°Hj,ĵ"tcre Vermittlung durch d,c städtischen Bcbordcn ttt
!°-"dLs!°'' H °rlag'c°der Ouarticrkartcn erfolgt svätcrnachbe-
«»tan". Bekanntmachung die Ausaal,lung der gesetzlichen Ver-
. U durch die Stadtbauotkassc. ^ . . . . .. .
f!>!ek°° öars wohl bestimmt erwartet werden, daß d,c E,nwobnee
U er,»-Aadt mit Stola und Ovscrireudigkelt dafür sorgen, das,
BiktzUudetcn Vatcrlandsvertcidiger rasch ihrer Quarticrung
l>h h-?a«na und Ruhe finden. Kcinenfalls darf es Vorkommen,'strm'e Truvvcn erst nach langem Umberlaufen QuartierM . 1864

■tcsbaden. den 7. August 1914. Der Oberbürgermeister.
An die

^ »irle uni)tiruiiöiliidiskiiljcc in Wiesbnden.
X?  ist dringend erforderlich, das, jetzt „ach Aberntung der
slvachr. die Ansaat von Gemüsen lWinterivinatl und Futter-

(Stovvelrübens vorgenommen wird Durch, die Bc-
Vorschläge wird für den vcrbit und Winter eine

^»>äio Ergänzung bcaw. Beschafsung von gutem und billigem
^sbndcn. den 8. August 1914. 173/6

Der Magistrat.

^ Bekanntmachung.
. DA Kaust l. Is . hier ein. ..

jtBaabe dieser Waren erfolgt nur .. an Menge . Laden-
lÄveacrci-, Kolonial- vo. Warcnbändlerl, die stck, den

bicnT Wtrat Wiesbaden festgesetzten Bedingungen durch
stpÄNterschrift unterworfen haben. Diese Bedingungen
'«kW " iid bei der Geschäftsstelle des „Stadt. Lebensnntte-

Laufs". Kleine Langgaffe Nr. 4. einzusebcii. 173/8«ladt. Lcbensmittel-Grohvcrkaus kur Wlcdcrvcrkaufer.

Bekanntmachung.
Kriegs - Ersatz - Geschäft.

Das Kriegs-Ersatz-Geschäft findet vom
Dienstag, den 11 bis Sonnabend, den 15. August,

statt. — Es haben sich im Deutschen Hos". Goldgaste4. vor¬
mittags 6 Ubr, au aestellen:
1. am Dienstag, den 11. August: die Militärvflichtigen der

Jahrgänge 1892. 91. 96 und ältere, soweit sie noch keine end¬
gültige Entscheidung erhalten haben:

2 am Mittwoch, den 12. August: die Militärvflichtigen dcS
Jahrgangs 1893 mit den BuchstabenA—K:

3. am Donnerstag, den 13. August: mit den BuchstabenL—Z:
4. am Freitag, den 14. August: Jahrgang 1894 mit den Buch¬

staben A—K;
5 am Sonnabend, den 15. August: mit den BuchstabenL—Z.

Die MilitärvsliStiaen haben sich an den genannten Tagen,
morgens 6 Ubr. sauber gewaschen und mit einem reinen Scmde
bekleidet, der Ersatzkommissionvoraustellen.

Fehlen ohne genügenden Entschuldigunasgrundwird nach
den bestehenden Gesetzen geahndet.

MusterungSausweise und Berechtigungsscheinesind mit-
aubrinaen. 1(01'

Wiesbaden, den 8. August 1914.
Königliche ErkabkommiM on Wiesbaden Stadtkreis.

Bekanntmachung.
gegen gute Beaablung — je nach Leistung5 bis 10 Mk.
bei kreier Vcrvfleaung und Unterkunft— eine grobe Zahl Ar¬
beiter und Handwerker jeder Art Auch ist eine grobe Zahl von
Aufsebern lSchachtmeisterns erforderlich.

Alle noch rüstigen Personen, die nicht mllitarvflichtigsind,
werden hierdurch aufgefordert, sich sogleich be, einer der nach¬
stehend aufgefilürten Arbeiter-Annahmestellen au melden:

1.  In Maina aus dem Festiingsschirrbof in dem Gebäude
längs der Schiebgartenstrahe, Eingang Mittlere Bleiche 61
und Schiebgartenstrahe 2V«>,

2. in Rieder-Ingelheim in der Bürgermeisterei.
3. in Ober-Olm in der Vüroermeisterei.
4. in Rieder-Olm in der Bürgermeisterei.
8. in Bobenheim in der Bürgermeisterei.
6.  in Selacn in der Bürgermeisterei.
7.  in Bischossbcim in der Bürgermeisterei.

- 8. in Hochhcim in der Bürgermeisterei.
9. in Biebrich In der Bürgermeisterei.

10. in Dotzheim in der Bürgermeisterei.
Die Arbeiter und Handwerker werden möglichst in der Nähe

ihres Wohnortes beschäftigt. Für Vcrvflcgung und Unter¬
bringung der Arbeitnehmer wird gesorgt. „ . „Die Handwerker und Arbeiter haben möglichst ihr eigenes
Arbeitsgerät imtaubringen und in Gebrauch au nehmen, mir
Abnutzung und unverschuldeten Verlust wird Vergütung gewahrt.Die Arbeitnehmer haben die Jnvaliditats -Versicheriinas-
karten, Krankenkastenbücher uiiv., Ebgerat. Kleidung und Wasche
*m ‘ Außerdem wird zahlreiches AufstchtSversonal. das aur Lei-
tung„umfangreid,er Bauten befähigt ist. gesucht.Personen, die aur Uebernabme derartiacr Stellungen bereit
sind, werden gebeten, sich baldigst im Geschäitsaimmer der Fortl-
sikation. Heiliggrabaasse2. au melden. Personalvaviere und
Nachweis über berufliche Tätigkeit sind Mitaubringen.Die gleichaeitige Gestellung eines Stammes eigener nicht
dienstvilichtiacr Arbeiter und Aufseher ist erwünscht.
4803 Königliches Gouvernement Mainz.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 11. August er., nachmittags5 Uhr. wird auf

der Bürgermeisterei bierselbst ein noch junger, aut genährter
Gemeindcbullc öffentlich meistbietend versteigert.

Bierstadt, den8. August 1914. 4545
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Sämtliche Militärverbote für Wirtschaften inuerbalb ö̂es

Korvsbezirks werden aufgehoben. 151/4
Frankfurta. M.. den 5. August 1914.

Der KommandierendeGeneral: gca.: von Schenck.

, a . . . - - . .. ■—■ '
Poliaei-Verorbnung

betr. den gewerblichen und Handelsverkehr mit NaSrunsS- undGenubmitteln.
Auf Grund der §8 137 und 139 des Gesetzes über b̂ e all¬gemeine Lanöesverwaltung vom 30. Juli 1883„lGes.-S. S . 195,

und der 6. 11. 12 und 13 der Verordnung „ber die Pollael-
Verwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom 20. Sevt.
1867 lG.-S . S. 1529) wird nur zur Negcülng de» gewerblichen u.
Handelsverkehrs mit Stal,rungs- und Genubmitleln mr den
Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden mit Zustimmung des
Bezirksausschusses folgende Poliaewerorbnung erlaben:

A. Geschäftsräume.
5 1. Räume, in Benin Naürungs- und Genubmittel zu-

bereitet, anfbewaürt und feilgebalten werden. Pusten' soweit die
iachgcmäbe Bckandluna der Nabrunas- und 8̂ 1»
nicht entgegensteüt. trogen und leicht au ^ bnd mgutem baulichen Zustand, sauber und tunlichst frei von üblen('•̂ct ii dien ?iit fialtert. @ie öürfert rtut öctrt ciaentlidien^ cfifiafty-
^xicct 5tcrTCtt, als Wokn- oder SÄilasrmtme AiÄt benutzt werden
iind mit Ställen und Abortanlaacnnicht in Srrekter Verbmbuna
stehen. Nicht dahin gehörige Gegenstände, insbesondere Betten.
Kleider. Wäsche und allerlei Gcrümvcl dürfen in ihnen nicht
anfbewaürt werden. Auch sind in Haumen, in denen Ebwarenavberettct und verkauft werden, Hunde irnd, Katze>r nicht au dul¬
den. Ausgenommen hiervon flnö iedoch Raume von Gast- und
Sdiankwirtschaften. die dem Verkehr des Publikum» dienen.

tz 2. Räume, die zur Führung oder zum, Verkauf und
Fcilüalten von Fleischwaren aller Art sowie von solchen
Nabrmigs- und Genuhinitteln dirnen. die ohne besondere wei¬tere Reinigung oder Zubereitung verzehrt werden vflegeu.
müssen einen abwaschbaren Fubboden liabeu und unmittelbar
von außen genügend Lickt und Luft erhalten, Sie und die in
ihnen befindlichen Einrichtungen und Gegenstände»Ur Ausstellung
von Waren müssen so beschaffen sein, daß ste leicht gereinigt
ivcr̂ Z.kvAerdorbene Nahrungs- und Genubmittel dürfen in den
zur Herstellung. Aufbewahrung oder Feilkaltung von Nahruugv-
mitteln dienenden Räumen nicht aufbewabrt werden.

13. Geräte  usw. , „ . . . . .
8 4. Alle für die Zubercitnüg. Bervackuug. Besvrderlmg,

Aufbewahrung und für die Abgabe von Nahrungŝ und Genutz-mitteln an das Publikum dienenden Gerate. Behälter. Um¬
hüllungen. Unterlagen find in gutem sauberem Zustande au l,»Iten.
C. Behandlung der NabrungS - u. Genuß “" " -- '

8 5. Zum Verkauf gestellte oder feilgekaltene
und Genutzmmel sind bi§ 5irr Msabe mi das viräUL.... —r—-
bu  bekanöeln, bnk sie vor aesundoelLSsü)ndM>en oder ekölerrraen-
den Verunreiniammen. «amentlim durch Hmrde Mid andere
^.icre. b̂ewahrt b̂stüben. er̂ aib hxs Sauses nach, der Straße au
gestellte oder gebangte NalirnnnS- und Genubmittel. namentlich
Fleisch von Wildbret und geschlachtete,, Tieren, dürfen, fowelt ihr
Ausftellcf, oder Ansbän« ,, nach den geltenden, Bestimmungen
überbanvt sulälsia ist (övtltctie Etratzsnvolireiverordnunaen),
Feinen ekelerregenden Anblick gewähren. . .. .

§ 7. Ausgcschlachtete Tiere und rvheS Fletsch dürfen am
öffentlichen Straßen und Plätzen nur mit einem remcn und Wasch¬
bären weißen Tuche verdecktl>rsördert werden. aur BcfSr-
berüug verivendeten Fuhrwerke und anderen I/6altmste stndsauber au halten. Auch dürfen anSgeschlachtcte Tsere und robes
Fleisch nur so getragr» iverden. Sab ste aeaen Beriihrnng Mt den
Novibaaren, HalS snd Nacken sowie mit der KleiöMiS dös ^raaers
durch saubere, waschbare Hüllen lUebcrkleider. Kavoen. Schürzen)
geschützt sind, e 5njarml).93s un&  DA,ußm!ttel. die ihrer Art und
Beschafstnbeit nach leicht Vernnreinigungen aufnehmen können,
müssen in iinbeschricbenem und reinem Parier , da-, anderen
Zwecken noch iiicht gedient hat, verwoien und vcrvackt werden.
Einseitige Aufdrucke mit Stngabe der Firma und foustiacn der
Reklame bienenden Bezeichnungen sind ledock, zülania.8 9. Umheraicbendcn Lmirvciifammlcrn und den Personen,
die Knochen oder rohe Felle im Umberaicbcn lvinmeln oder in
stehenden Betrieben mit Lumven. Knochen oder roßen Fellen kan-
ddln, ist eS verboten, bei Ausübung ihres Gewerbebetriebes zur
Vcräukernng bestimmte Nasch- und Ebwarcu mit stch au fuhren
oder mit Lumven. Knochen oder rohen Fellen in denselben Raumen
D. Vorschriften für da § P e r son alim  Verkehrmit Nahrungs - und Genuß cki 11eln.

8 10. Unbeschadet der Vorschriften zur Bekamvfung über¬tragbarer Krankheiten dürfen im Nabrmigs- und GenüßMittel-
verkcbr keine Personen tätig sein, die ,n,t nässenden ober eitriger
Ansschlägen, Geschwüren ober eiternden Wnndtn an den unoe>
deckten Körverteilen behaftet sind. a§ 11. Den mit der Zubcreitüna und dem Verkauf oder Feil¬
halten von Eßwaren beschäftigten Personen ist das Rauchen,
Schnuvfcn und Tabakraucbeu bei ißrer Beschäftigung verboten,
auch haben sie stch besonders reinlich zu halten Für ausreichende
Wafchgelegenlieit und .Handtücher bat der GeschnMinbabrr Sorge
zu tragen̂ B o r sck>r i s t xu für b a 8 P u b'l 11u m.

§ 12. Hunde und andere Tiere dürfen ,n die dem Nahrungs-
mittclverkehr dienenden̂NerkaMräuvie nicht, mitgcbraLt wer¬den. Die dem Verkehr des PuÄikuiws diMnden Railnie in Gast-
und SchankwirtsSaften sind von dieser Borichrift auSgenonnnen.

8 18. Das Betasten der aum Verkaus anSlieaenden Fruchte.
Back- und Fleischwaren und sonstiger zum, Gemiß fertiagestellter
NakrungS- und Genubmittel seitens der Käufer ist verboten unv
darf von den Verkäufern nicht anaelasten werden

8 14. Die Entnahme von Kostvrobcn von NahrungS-,.und
Genüßmitteln seitens der Käufei. ist vur .mlt fm>be« n Glasern,
Mcstcru. Gabeln oder pöffchi. die nach lebeSma men̂i Gebrauch
gründlich zu reinigen stnb, gestattet. ZPasiig ist äuch ber Ge-brüuch.von sauberen, vorher au keinem anderen Zweck aebrSuchtcn
Holzstäbchen. die nach einmaligem Gebrauch zu verniwtcn stnd.

F. Verantwortlichkeit.  „
8 15. Für die Befolgung der vorstehendeil Vorschriften

sind, soweit nicht andere Personen ausschließlich in Frage tom¬
men. sowohl der Gewerbetreibende als auch die,vvu lüm oder
seinem Vertreter beauftragten Personen „n Sinne des s loi
Absatz1 der Reichs-Gewerbeordnung verantwortlich.

6 . Polizeiliche Befugnisse.
8 16. Außer dem Verkehr mit Nahrungs- und Genubmitteln

nach Maßgabe des Gesetzes vom 14. ,Mai 18.9, lRe,chSgesctzblatt
1879S . 145 fg.) unterliegen auch die Zubereltmig. b,e Auf¬
bewahrung. das Ausincsten, das AuSwägen und die Beförderung
der Nahrungs- und Genußmittel der voliaeilichen. BeaufiMiäung
und demgemäß auch alle Räumlichkeiti» . Einrichtungen„Nb Ge-
rate, welche der Zubereitung, der Ausbewabruna. dem AuSmciien,
dem AuSwägen und Ser Beförderung derselben dienen.

Die Beamten und Sachverständigen der Polizei und daher
befugt, alle nach Absatz1 in Betracht kommenden RäumlichkSiten.
während der ortsüblichen GeschäftSaelt Und. wenn der Betrieb
au einer anderen Zeit ausgeübt wird. z. B. in Bäckereien, auch
innerhalb dieser BetriebDaeit au betteten. Die Inhaber dieser
Räuiiilichkeiten sind vervslichtct, den Eintritt in sic. die Entitahme
einer Probe oder die Neviston au gestatten.11. Strafen.

8 17. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser
P«liaeiverordnuug werden, ürweit nicht nach den allgemeinen
Sttafgeseöcn eine höhere Strafe verwirkt ist. mit Geldstrascn
bis au 60 Mark, an deren Stelle tm Unbermögcnssalle ent¬
sprechende Satt tritt , bestraft.1. Au sf iih r u n gSb e sti m m u n gen.

8 18. Bestimmungen, Sie dicfdr Poliaeiverordnung ent-
gegensteSen. werden aüfgehoben. „ .. . „ .. .Die Bestimmungen bestehender öder noch zu ttlastender Poli-
aciverordnungcn über den Verkehr mit Milkff. der Straßenvoliac,-
verördmingc». der Poliaeiverordnnngen über die Bcnutzunü von
öffentlichen Schlackst- und Vichhöfen, sowie die Bestimmungen der
Polireiverordnungen. betreffend Einrichtung und Betrieb der
Bäckereien und Fleischereien vom 16. Avril 1907 und vom
8 Januar 1910. 30. November I9l0, 9. August 1913 iAmtsbl.
1907. S . 8 und 1910S. 8 flg. und 398 fl», und 1913S. 221) wer¬
ben durch diese Poliaeiverordnung nicht berührt. ^

8 19. Diese Poliaeiverordnüng tritt mit dein Tage ihrer
Veröifeiitlichiliig in Kraft. .

§ 20. Die Poliaöiverordniiiia vom 30. Astgüst 1893 lReg.-
Amtsbl. S. 3711. betreffend das Mitführen und Aufbewahren von
Nasch- und Eßwaren durch Lumvensammlcr wird hierdurch auf¬
gehoben.

Wiesbaden, den 10. Februar 1914.
Der Regierungspräsident. I . V.: v. Giaocki.

Wirb veröffentlicht.
Wiesbaden, den 10. März 1914.

Der Königliche Landrat: von Heimbura.
Wird veröffentlicht.
Sonnenberg, den 25. Juli 1914. I4'41Die Poltaciverwaltuns: BuÄelt.



Wiesbadener Nenefte Nachrichten Montag, 10. August 1914

Aufruf
an die Einwohnerschaft Vierbadens.

Im aufgezwungenen Kampfe ringt Deutschland um seine
Existenz. In heiligem Ernst, mit dem willen zu siegen oder zu
sterben, ziehen die Söhne unseres Volkes gegen den Feind.

Auch der Zurückgebliebenen harren hehre Aufgaben. Oie
Fürsorge für die verwundeten und Kranken, für die Frauen und
Kinder der im Felde stehenden Krieger.

Unter dem Banner des Roten Kreuzes vereint, sollen hoch
und Niedrig, Arm und Reich, Jung und Alt wetteifern in Erfül¬
lung dieser Pflichten.

Neben den persönlichenDienstleistungen aber sind ungeheure
Geldmittel notwendig.

Gebe jeder nach seiner Kraft, weitherzig und freudig, wie
es die Stunde gebietet! Kein ängstliches Bedenken, kein engher¬
ziges haften an Geld und Geldeswert darf hier obwalten, wo es
gilt, das unsägliche Elend, die bittere Not zu lindern, die unendlich
vielen unserer Volksgenossen bevorstehen.

Darum Herzen und Hände auf! Große und kleine Gaben
sind uns in gleicher Weise willkommen.
Dem Rreiskomitee vom Roten Rreuz liegen folgende Rufgaben ob:

!. Die ZLellung, Einrichtung und Unterhaltung der Lazarette, soweit sie
nicht Zache der Militärbehörden sind,

2. die Einrichtung von verband- und Erfrischungsstationen für verwundeten-
und Truppentransporte,

3. Die Empfangnahme und Weiterversendung von Liebesgaben für die
Rrieger im Felde,

4. Die Fürsorge für Frauen, Rinder und Ungehörige unserer vaterlands-
verteidiger,Wöchnerinnen- und Rinderpflege, Rinderschutz,hauspflege usw.,

5. Rrankenpflege und Zamariterdienst und alle übrigen einschlägigen Be¬
strebungen.

Ueber jede Gabe wird, wenn nicht ausdrücklich anders bestimmt ist,
öffentlich quittiert.

Zahlungen und Zeichnungen werden von der Zentralstelle der Samm¬
lungen für die freiwillige hilfstätigkeit im Rriege, Rathaus, Festsaal, ent¬
gegengenommen.

Kreiskomitee vom Koten Kreuz
für Öen Stadtbezirk Wiesbaden.
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